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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Hermann Koniecki in Elbing. 


Elbing, Donnerſtag, 


erübrigte ſomit nur, den größten Theil des an⸗ 
ne Getreides nach den n ae 
80 je notirten Preiſe um ein Beträchtliches überſteigen; punkten außerhalb e a e en irde die 
E die Heeresverwaltung ſoll zur Entlaftung des] Koſten deſſelben weſentlich Irdennd Birnlchen 
Mortis und um den Andrang des 1 15 , baten Preisdruck ausnützen 
0 { ihren Bedarf an | entiprechend, 
A ange bey BOT u Getretdemengen ankaufen laſſen, 
a tell in Berlin,] und hier große Getre 
e Dee . kö dies in der Hauptſache nur von 
cken und jo zur Hebung der Preiſe beir| jo könnte die ) Kine 
ane biefen n ergreift nun der] Händlern geſchehen, zum * Bine u 
Kaen eiter in der Berliner Correſpondenz das] Waare gekauft werden. Es pr ba ehnfier Kreis 
ae Zu I. Die Behauptung, daß die Proviantämter] Linie die Händler, vielleicht 158 f 1 g a der 
1 in der zweiten Hälfte des September und zu] von Grundbeſitzern, die ihre Ernte frühz 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Septbr. werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von Pan“ 65 Pfennig MR angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfeunig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 

Probe⸗Nummern ſtellen wir den 


druck, worauf Schlenker erwiderte. Zum Schluß fand 
glänzendes Feuerwerk ſtatt. Heute reiſen die Veteranen 
nach Hamburg. 

Graz, 28. Auguſt. Als Prinz Erochan ſich 
geſtern auf die Jagd begeben wollte, entlud ſich fein 
Gewehr auf bisher unaufgeklärte Weiſe. Der Schuß 
ging ihm in das Kinn und zerſchmetterte den Kopf. 
Der Tod trat ſofort ein. 


Venedig. 28. Auguſt. In die Preisjury der 


N f il biervon. Daß 
Freunden | hieſigen internationalen Kunſtausſtellung wurden Anfang Oktober mit tei 1 8 63 der dicht Aue de enen ier Eufluß auf die 
b te begönnen, trifft nicht zu; nach 8 x ie des⸗ 
unſeres ee u en Abonnenten | folgende 5 Perſonen gewählt: Lange = Kopenhagen, N ontommtSotdnung nehmen die Ankäufe mit dem be» Preis notirungen ausüben würden, erſcheint um 
gern zur Verfügung. e Expedition. 


’ der Bedarf der 
Richard Muther⸗ München, William Michael Roſetti⸗ ginnenden Ausdruſch ihren Anfang. Thatſächlich haben die] willen nicht wahrſcheinlich, wei 


ü eſammt⸗ 
London, Robert de Laſireranne-Paris, Adolf Wemturi⸗ Provlantämter zum Theil bereits im Juli d. J. Auf⸗] Heeresverwaltung an Roggen gegenüber dem Geſ 


ä f { 1.4 pCt. beträgt. — Eine 
inn der Roggenankäufe aus der neuen] bedarf der Bevölkerung nur würde 
Telegramme n Erle A: ſoweit dies nicht geſchehen, find die | ſehr unerwünſchte Folge ve eat die Meilliätperpelung 
eee l Jntendan turen vor Mitte Auguſt d. J. veranlaßt! ſich aber dadurch ergeben, da 6 
der Fr. zur Vertheilung bringen. 


; ür alle diejenigen Gutsbeſitzer und kleineren Land⸗ 
l 59 n een et & Mitte, die bre Ernte erſt ſpäter auf FA Ste 
Jult d. J. mit dem Ankauf von Roggen neuer a Dan. 7 5 75 un 1 755 DIE ne Aren 
en worden. II. Höhere als die Markt- keine Abnehmerin me ‚ 1 
e ee I m kann die Heeresverwaltung] Hauptbedarf vorzeitig gedeckt hat. — Der ſeit Ja 
’ 4 Pe d⸗ 
bach verontvorlen. Uber eln wean fie diefen Bere durchgefübrle und den bisherigen Wänſchen der Lan 
bah ber t i irthſchaft entſprechende Grundſatz, bet Verſorgung 
und höhere Preiſe bewilligen könnte,] wirthſchaft e 
würde A nie, welche Preiſe fie zahlen ſoll,[ der Magazine mit Brodfrucht N 8 
1 Anholt für die Bemeſſung der anzulegenden ] ländliche Bezugs quellen zu benutzen, 
Bale ben würde, wenn die e l Fer durchbrochen werden müſſen. 
aben, vielmehr beträchtlich höhere a x 5 
1 Preiſe gezahlt werden Pi u 25 Fürſorge 
e der dritten Forderung e, da 9 1 
ale dr enen Aberſſegender Poſten We ut für eutlaſſene Gefangene. 
en an den Berliner 
5000 fol. der a 1 teine Abnehmer findet, 5 baren N Srneiren 
und daß noch 5 Ab gen Berend . ei Erlaß erſucht, die en un pe 
unterwegs fein jollen. — Far Dejeitig ä ür entlaſſene Gefangene zu jördern. Zu dem Zwecke 
beuposgeruienen Pretedrugs 1111 ce de IR en. für jede Provinz oder für mehrere 
en, indem fie das überihiebend borha 1 inzen eine Gentralfiele für das Für⸗ 
Prelsnottrungen ungünſtig beeinfluſſende Getreide ſowie Pee i en be e un 
N * 0 „ 
die weiterbin noch auf den N Ar = ige ſrele Vereinigung iſt, deren Befirebungen 
bringenden Mengen ſchleunigſt = 1 Nen 15 Ver- ober von den Staats⸗, Kirchen⸗ N ne 
einem Jahresbedarf von 1072 einen Monat rund behörden möallchſt gefördert 9 - Fürsor 5 
bilegung des Heeres find für ein f 16 Armee⸗ der Centralſtelle wird bezeichnet: 1) Da 9 
1000 t Roggen erforderlich, die 155 zen mit 141 t. weſen in ihrem Bezirke zu fördern. 2) Auf das Zu⸗ 
i i gel 50 5 dberbaupt in Betracht ſammenwirken zwiſchen kirchlichen e ne 
‚u gecingfügig, als daß er e | Fürſorgevereinen hinzuwirken. 3) Zur 
een kn e e en enn en ee n und Aan e 8 
und Heeresverwaltung. 11 pes in di möglich weil es deſſen Bedarf welt | zuregen. ; u a unden Kung und Geldmittel 
Die neuerdings in der Preſſe des Herrn v. Plötz überſteigt; es würde auch an Platz zu ſeiner Unter⸗ Fürſorge den 775 empfohlen, daß die Fürſorge⸗ 
vorgebrachten Wünſche der Landwirthſchaft betreffs der bringung mangeln da die Magazine größtentheils ge⸗ zu ne c dich der Familien der entlaſſenen Ge⸗ 
235755 1235 1 5 Ha find und nur Ma e e und ihre Ae ber 155 
bekannt ſein dürſte, in folgenden 3 Punkten: I. rauch freiwerdenden Räume, z. Zt. wangserzlebung entla 
ſollen die Proviantämter mit den Körnerankäufen bes auf 3 Monate, gekauft werden kann. — Das Miethen. None nber een jugendlichen 16 7 5 
Make eidg. fn ee e e rl a ug Ho ne 99 0 Sbeichern fehl zuwenden. Zur Deckung der Geſchäſftsunkoſten der 
Markte erſchelnen; II. für das an die Proviantämter erſcheint ausgeſchloſſen, zumal 5 > 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 28. Auguſt. Morgenblätter veröffentlichen 
die Grundzüge zur Organiſation des Handwerks, wie 
ſie auf der kürzlich hler ſtatigehabten Handwerker: 
conferenz vorgelegt und berathen wurden: Grundlage 
für Zwangsorganiſatlon, Regelung des Lehrlings⸗ 
weſens, Geſetz für Handwerkerkammern, Innungen 
dürfen nur für gleiche und verwandte Gewerke gebildet 
werden, Innungsmitglieder haben Kraft des Geſetzes 
Selbſtändigkeit, da ſie in der Regel Geſellen und 
Lehrlinge beſchäſtigen. Die Verſaſſung der Innungen 
wird durch Statuten geregelt, die die höhere Ver⸗ 
waltungsbehörde erläßt. Für einzelne Bezirke der 
Innungsverbände werden Kammern eingerichtet. 

Bremen, 28. Auguſt. Die zu Ehren der geſtern 
aus Amerika eingetroffenen deutſchen Veteranen ver⸗ 
anſtalteten Feſtlichkelten nahmen einen anregenden Ver⸗ 
lauf. Unter Theilnahme einer beſonders großen 
Menſchenmerge fand im Parkbauſe ein Commers ſtatt, 
wobei Müller⸗Bremen die Amerikaner willkommen 
bieß und ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den 
Kalſer ausbrachte. Der Präſident des Chlcagoer 
Krlegervereins, Schlenker, dankte für die Begrüßung, 
und ſchloß mit einem Toaſt auf Kalſer und Reich. 
Zander⸗Berlin trank auf die treue deutſche Kamerad⸗ 
ſchaft, Waldmann = Bremen auf die deutſchen Frauen 
und Jungfrauen, Kunoth⸗Bremen auf die deutſche 
Familie, Ehlers, Vorſitzender des Marinemilitärvereins, 
auf die deutſche Einigkeit, Walkewitz dankte ſpeziell 
Schlenker für die Verdienſte um das Zuſtandekommen 


— —— 


Barcelona, 28. Auguſt. Die Poltzei verhaftete 
einen Ruſſen Namens Iwan Iwanow als Verfaſſer 
anarchiſtiſcher Schriften. 

Sofia, 28. Auguſt. Blätter melden: Dle Re⸗ 
gierung löſte den Gemeinderath in Lowtſcha, deſſen 
Majorität aus Radoslawowiſten beſtand, auf. 

Belgrad, 28. Auguſt. Nach Blättermeldungen hat 
ſich das Befinden des erkrankten Metropoliten Michael 
verſchlimmert. f 

London, 28. Auguſt. Inſolge Verſagens der 
Bremſe entgleifte geſtern auf dem Bahnhoſe Brechin 
(Schottland) ein Perſonenzug. Derſelbe fuhr durch 
die Mauer auf die Straße, woſelbſt er zum Still⸗ 
ſtand kam. Mehrere Schaffaer und Paſſagtere find 
erheblich perletzt. _:4°.r: : ee 

Joren, 28. Auguſt.“ Durch Erblofion einer Betros 
leumlampe in Rikordone gerieth ein für die Pilger 
beſtimmtes Lokal in Brand. 8 Perſonen wurden ge⸗ 
tödtet, 1 ſchwer verletzt. 

Cadix. 28. Auguſt. Ein Bataillon der für Cuba 
beſtimmten Truppen bat ſich geſtern eingeſchifft. 


= Kornmarkt 


t weiter, als die 
ar Der Regen ſtrömt unverminder ch ſchlafen 
2 den rothen Lichtkegel d g ze: bige] bei d enden Regenſtrömen nicht einzufehen, - fie fehen ihren Herrn no 
Sonnenſcheinchen. Spiel mußte bor e d piägzich ſchob ſe 125 | wie die Bye Kranken in Erfüllung gehen ſollte.] Diener exwach n; fie 
Eine Erinnerung von R. Kaldewey. Jaſchmak zurück und unt 


5 die Ruhe nicht verkürzen. — 
öpft, mühten | und wollen dem Kranken | 
er der ein wenig herab: | Seine Begleiter, ebenfalls krank und erſch 1 in Bote in's Belt: 
Nachdruck geglittenen Feredſche wurde ein ont: ef ſich, ihn 1 beruhigen: er ſolle ſich noch wenige Tage | Da ſtürmt e Be ſere Feinde haben heute Nacht ihre 
5 ſichtbar. Die großen, dunklen Augen ſahen ſtarr in gedulden, dann werde das goldene Tagesgeſtirn wieder Gö = wieder aufgerichtet, ſie rüſten zum Kampfe und 
Es war im Haſen von Bathy, dem Hauptorte des das Licht, ein junges, blaſſes Geſichtchen von mehr auf die erwählte Schaar herableuchten. a ae pekte Peiner Machte eh 
: s als gewöhnlicher Schönheit. Augenſcheinlich hatte fie | aber — ſein Name jet gelobt — ſuhr for a Mohammed Ipringt auf, ateift zum me 1 
geben; . 5 fande fallen En nk s Me wat ang daß fie fo hart Ferant wurbe, DOM kenn er möge Sum Spung 1955 Kamenſtel ober eilt on die Spitze ſelner . sr begehen die 
zaun, elner Blertelſtunde ſollten wir nach Chios] ſie war gut behütet, d it eite, lehnten die Gefährten gegen aum je zuvor. Sein Anblt 
ulnauffabren und fortwährend kamen noch neue Paſſa⸗ a ohne N e eee zur hatten ſich zum Schlummer ausgeſtreckt. Mohammed 0 ER ö n Abend des Tages ift der Tempels 
2 4 daß ich ſchon Sorge für meinen ohnehin Ferlda Hanum, jo hörte ich, ſchien wenig Luſt zu | allein völlig wach, ſaß halb aufgerichtet da und ſtarrte lab von Burna Baſcht wieder von den Bögen 0 
dort * a bequemen Hinterdeckplatz bekam, zumal ji | haben, ſich von dem Licht zu trennen und gab erit | mit fieberglühenden Augen auf den Zeltvorhang, er 1 die Gegner ſind vernichtet und der rege 
Sprößlinge dugzubteiſce Familien mit einer Unzahl eindringlicheren Vorſtellungen widerwillig Gehör, in⸗ laufe dem Fallen 15 e e let ein Dantgebet, sum Ölmmel: „Ber, De im 
Meine Vora folg en. dem ſie ſchmollend den Schleier herabzog und der[ Windes. Die Hornlaterne m bernur] Sonnenſtrabl bak mich geſun a Deinem 
N te ſich nur zu bald beftätt- ; Lichtſtü wankte hin und her und gab nu in bin ich geneſen; Dein Name jet gelobt! 
deſ gange unge oe feen . Venen. einer Decklampe ſah ich nun, daß font Bier un Gestalten und Gegenſtände in Umriſſen See geit der Kämpie dann vorüber und u 
während die glu 1 Hellene gegen meine Kniee, fünf Frauen gerade unterhalb meines Sitzes auf erkennen zu laſſen. b! Anhänger des Propheten zur Ruhe gekommen waren, 
a e Decken zuſammenkauerten, die alte immer noch bemüht, „Allah, laß mich nicht verderben;“ flehte er, 125 da raſtete er ſelbſt nicht eher, bis er ſeine en 7 
erlöranrüccte, daß ich dem Blondköpſchen gut zuzureden Ich verſtand jetzt] Kraft meinem kranken Leibe, gieb Stärke 1 unden. Faltbume wurde Mohammeds Gattin un 
ſam behaupteten Platz im Stiche ließ e auch deutlich, was fie ſprach : Seele, auf daß Deine Feinde durch mich zu Schan der Sonzen dein 0 es N ke Be 
D 0 Im 1 
der Tempe dne d A keolſgglere Bar Taube! Men malt am, mein Herzh ſaeze Did oh was iſt das? — der Zeltvorhang thellt ſich, lochen ne ba Ha müde zurück, während die 
Mit Mühe kämpfte ich mich bis zur Comma, 8 jet ſolgſam, mein Sonnenſcheinchen!“ eine Lichtwolke ſtrömt herein. 
brücke vor und erhielt ohne weiteres die e di 


ö er Aufmerkſamkeit gelauſcht und blieb noch 
\ Re A indrucke des eben Gehörten. 
denn fie entgegnete kurz: „Ich täuscht ihn ein Fleberwahn? Nein er Vor] lange unter dem Eindrude 2 
ſpäte Abendſtunde, die erdrückende Tagesgluth war bin Dein Sonnenlicht nicht!“ und jete Ned hinzu: | Sinnen, er ſieht und hört, deutlich de der Auf dem Schiffe war es ganz 5 e 
aner milden Wärme gewichen, kein Lüftchen regte] mir?⸗ „ Sonnenſchelnchen! Warum ſagſt Du ſo zu Be 92 n e geht von Iheet 226 1 1 N, e 8 
ſich. Die Leuchtfeuer der Hafeneinfahrt erſtrahlten Ja,“ mei andesbewohnerinnen. g. doch alles überftrablt | des Waſſers geg eee a ae 
welthin, 14 Jg. einte die Alte, „wenn ich Dich anſehe, ganzen, liebreizenden Geſtalt aus, Der Prophet, | der Nacht. Der Mond ſtan . 
En dr denen Stud: De Safe It in 2 ale Melk une Fan in e en a Mea, mp Ep et Saas e ant, lin ae an Eirner, 
| > 5 . . ew ex. ’ — 
deen den benen binn ab an den hoben fih fcharf | neuti die Heſchchte vom Sonnenſchen wer ropgeten | Heht mit Gntpüen das lech ie biete, won | glaube ſch, räumte auch acht auf 
emporftieg. Himmel ab, an dem der Mond eben erzählte. er ähnliche Augen geſehen, grüngo ieh Mund fo Ein eigener Zauber: eine Mitſommern 4 
Ein Deaſuhl affe seit es mit dieſer Geſchichte? Erzüble doch,] bochgewölbter Braue überpanne zor dleſe Saft heile dem Mitlelneere, und dazu das eben Vernom 
Brücke gerückt, war ſchnell an die Reeling der Hafiſa! Ja erzähle doch, goldene, einzige Hafiſa!“ fo | lebenswarm und roſig, und 105 un Köpfchen hinab⸗ ee 
mehr ohne Störung rpm behaglich hinein, nun regte ſied zugleich in Allen die Wißbegſer. blonden, kräuſelnden Haares, die Alſo blond war Mohammed's Sonnenſcheinchen! 
zu beobachten. ng Landſchaſt und Treiben an Bord Die Alte jedoch, unbeirrt durch den Anſturm von | zuziehen ſcheint. it eilt fie zur Seite des Lagers, 50 1 5 192 „ies bein. Im Süden ind 
raſſel ümüblich verſtummte der Ki hab: erte en rollte ruhig ihre Cigarette, zündete ſie an und ö m 1 0 ar Hand auf die beiße Stirn des fer eher, wahiſchelallch, well dort die Sonne felbft fo 
ce der Hißmaſchinen . ne 8 45 na 9 umſtändlich den ihr bequemen Sitz mit unter- legt ihre kühle, d neigt ſich über ihn. Unter ihrem oft und viel auf die Menſchenkinder ſcheint. Aber im 
laſſe mit der Handglocke Asa 5 der nr geſch 1 Beinen ein, ehe ſie begann: kranken Senne lik weichen die Schatten der Sorge und Norden, in der deuiſchen Heimath mit ihren vielen 
la ne des Schiffes für alle Ze chen zum jr 55 8 der Prophet von El Kebiſſa in wochenlang] klaren Sonnen 3 Mohammeds Gefiht, er will die egen, mit Soft und Nebel, In bt fl 
wollten. Die fangen Griechen die nicht mit⸗ ſtrömendem Regen unter den ſchwerſten Entbehrungen, des Schmerzes au und erfahren, wie fie hierher ger ga . ber Renchen erbauten 
deck ſchienen auch zur proſſen am Achter⸗J Kämpfen und Gefahren bis Burna Baſcha vorgedrungen] Lichtgeſtalt halten nen bält ſetne Iippen gebannt, et i a Eu 
ſein und ich begann mich der ebe, gekommen zu war, verſagte feine Kraft, krank und elend lag er] kommen, aber Schweigen Da findet gar Mancher ſe 
den Stille zu freuen. 8 * düntretenden wohlthuen⸗ unter feinem Zelte und flehte zu Allah um einen | wagt nicht ſich zu regen 
gelähe hinab zum Vorderdeck ( mein B 


2 inen Körper, 
ine I Blick von uns Sonnenſtrahl, der feine Seele mit neuem Muth und Eine wonnige Ruhe durchſtrömt feinen 
dort über die Brüſtung und f ne Türkenfrau lehnte] mit Lebensfreude erfülle. 


leiſe ſinkt er zurück und ſanfter Schlummer löſt die | 
chaute unverwandt in Es war im Anfang des Mondes Ramaſaän und ermatteten Glieder. — 


Ann. 


Centralſtelle, jowelt die Beiträge der Kirchen⸗ und 
Provinztalbehörden, der Vereine und Privatperſonen 
nicht ausreichen, ſtellt der Miniſter des Innern einen 
Beitrag in Ausſicht. Es iſt nun die Aufgabe aller 
der Kreiſe, welche der Meinung ſind, daß Strafrichter 
und Polizei allein nicht ausreichen, um die ſtetig an⸗ 
wachſenden Verletzungen der Geſetze zurückzudrängen, 
dieſe Beſtrebungen zu unterſtützen. Die Fürſorge für 
den aus dem Gefängniß Entlaſſenen kann allein ver⸗ 
hindern, daß aus dem Gelegenheitsverbrecher ein Ge⸗ 
wohnheitsverbrecher, ein Deklaſſirter, ein bewußter 
Feind der Geſellſchaft werde. Die Fürſorge für das 
verwahrloſte und verbrecheriſche Kind kann es allein 
davor bewahren, daß es ſich zu einem gewerbsmäßigen 
Verbrecher auswachſe. 


Siebente Generalverfammlung 
des Centralverbandes deutſcher 
Kaufleute. 


In Coblenz traten am Sonntag die Delegirten 
des Centralverbandes deuſcher Kaufleute, der über 
12000 Mitglieder zählt, zur 7. Generalverſammlung 
zuſammen. Es waren über 100 Delegirte aus fait 
allen größeren Städten des Reiches anweſend. Der 
Verbandsvorſitzende Senator Schulze⸗Gifborn eröffnete 
die Verſammlung mit einer Anſprache, in der er die 
Ziele des Verbandes betonte. Stadtverordneter Kayſer⸗ 
Breslau glaubt öffentlich ſein Bedauern ausſprechen 
zu müſſen, daß es dem Vorſtand trotz aller Bemühungen 
und entgegen dem Kaiſerwort, daß Sr. Majeſtät Ohr allen 
Unterthanen offen ſtehe, bisher nicht gelungen jet, bei 
dem Kaiſer eine Audienz zu erlangen. Es gelangte 
alsdann folgender Antrag des Coblenzer Vereins zur 
Berathung: „Die Errichtung neuer und das Welter⸗ 
führen ſchon beſtehender Conſumvereine iſt von der 
Bedürfnißfrage abhängig zu machen. Beamten ſoll 
es unterſagt ſein, ſich an der Leitung ſolcher Vereine 
zu betheiligen.“ Es wurde ſchließlich mit überwiegen⸗ 
der Majorität ein Antrag von Jacobey⸗Hamburg an⸗ 
genommen, nach welchem die Reichsregierung erſucht 
werden ſoll, die Beamtenvereine gänzlich zu verbieten 
und die Conſumvereine nach dem Schultze⸗Delitzſch'ſchen 
Muſter nur im Falle des äußerſten Bedürſniſſes zu 
geſtotten. Zur Frage des Hauſirhandels begründete 
Müller⸗Stuttgart folgenden Antrag, der einſtimmig 
angenommen wurde: „Das Hauſiren mit Colonialwaaren 
und Manufacturwaaren iſt zu verbieten. Dagegen iſt es 
geſtattet, mit den Erzeugniſſen des eigenen Gewerbe⸗ 
fleißes zu hauſiren. Das ſogenannte Großhauſiren, 
d. h. das Hauſiren durch Angeſtellte, iſt zu verbieten.“ 
Guſt⸗ Leipzig ſprach für eine progreſſive Beſteuerung 
der Filialen, damit der Ausbeutung des Detallhandels 
durch das Großkapital entgegengetreten werde. Es 
gelangte ſchließlich folgender Antrag zur Annahme: 
„Die Gewerbeſteuer iſt als eine ungerechte Doppelbe⸗ 
ſteuerung der Gewerbetreibenden anzuſehen, und es 
muß dabin geſtrebt werden, in den Staaten, in denen 
ſolche noch beſteht, dieſelbe aufzuheben. Bezüglich der 
Fillalbeſteuerung wurde beſchloſſen: „Die Generalver⸗ 
ſammlung empfiehlt ihren Vereinsverbänden, an zuſtändi⸗ 
ger Stelle Schritte zu ergreifen, welche dazu führen, den 
Mißverhältniſſen, die durch die Filialgeſchäfte, Actien⸗ 
Detailgeſchäfte ꝛc. beſtehen, durch Steuerregelung ent⸗ 
gegenzutreten.“ Weiter wurde dem Centralvorſtand 
aufgegeben, Schritte zu thun, damit auf dem Lande 
eine ſchärfere Controle über die Innebaltung der 
Sonntagsruhe ſtattfinde. Eine längere Debatte rief 
die Frage der Ladenſchlußſtunde hervor. Jacobey⸗ 
Hamburg beantragte, daß die geſetzliche Regelung der 
Ladenſchlußſtunde zu erſtreben jet, daß die Feſtſtellung 
derſelben aber von den Ortsbehörden nach Anbörung 
der bethetligten Perſonen und nach Maßgabe der örtlichen 
Verhältniſſe zu regeln ſei. Der Antrag fand An⸗ 
nahme. Vogel⸗Breslau beantragte die Aenderung der 
Firma des Verbandes in „Centralverband deutſcher 
Kaufleute und Gewerbetreibender“. Nach längerer 
lebhafter Debatte wurde die Aenderung des Namens 
mit knapper Mehrheit angenommen. Der Verein in 
Liegnitz verlangte, daß die Bezeichnung der Waaren 
unter jeder Form von Ausgebot als Concursmaſſe zu 
verbieten ei, ſobald die Waaren ſich nicht mehr unter 
den Händen des Concursverwalters befinden. Auch 
dieſer Antrag ſand allgemeine uſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung. Ueber diejenigen Groſſiſten und Fabrikanten 
welche an Conſum⸗ und Beamtenvereine Waaren 
liefern, ſollen Liſten veröffentlicht werden. Nachdem 
noch einige geſchäftliche Angelegenheiten, wie Anſtellung 
eines Generalſekretärs und Rechnungslegung, erledigt 
worden waren, wurde der Verbandstag, der im 
nächſten Jahre in Halle abgehalten werden wird, ge⸗ 
ſchloſſen. 


Eine Gedenkfeier auf dem 
Brocken. 


Das Inſanterie-⸗Regiment Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburgiſches) Nr. 27 aus Halber⸗ 
ſtadt hat eine eigenartige ſchöne Gedenkfeier — am 
Schluſſe einer dreitägigen Uebung im Harze — auf 
dem Brocken veranſtaltet. Nach dem Schlußgeſecht 
ſtellte ſich das ganze Regiment mit Fahnen und Splel⸗ 
leuten nordöſtlich vom Brockenhauſe in einem Viereck 
auf. Die inzwiſchen mit friſchem Eichenlaub ge⸗ 
ſchmückten Fahnen des Regiments wurden in die Mitte 
gebracht und nach dem Kommando „Stillgeſtanden“ 
hielt der Kommandeur Oberſt v. Stephant eine 


Anſprache. Er ſagte u. A.: „Ich habe heute 
das Regiment verſammelt auf dem bhöchſten 
Berge Norddeutſchlands, um von hier aus 


einen Gruß hinüber zu rufen an die Brüder im Süd 
und Nord, welche in treuer Waffenbrüderſchaft mit 
uns vor 25 Jahren Schulter an Schulter gekämpft 
und geſiegt haben. Wir haben damals Siege er⸗ 
fochten, wie ſie bisber kein Volk, keine Armee, er⸗ 
rungen hat. Nach einer alten Sage ſeid Ihr Sachſen 
entſtanden aus einem Fels im grünen Wald. Wenn 
wir nun ſtehen auf dieſem Fels mitten im grünen 
Harz, iſt es da nicht, als ob wir an Eurer Wiege 
ſtänden? Und wle dieſer Fels feſtgeſtanden hat ſeit 
Jahrtauſenden, feit und unerſchütterlich, trotzdem die 
ſtärkſten Stürme ihn umtoſt haben, jo erwarte ich 
von Euch jungen Soldaten des Regiments, daß Ihr, 
ſollte mal wieder die Forderung an uns geſtellt 
werden, Euch Eurer Väter würdig erweiſen werdet, 
daß Ihr Euch würdig erweiſen werdet des Namens, 
den das Regiment zu führen die Auszeichnung bat, 
des Namens des allerritterlichſten Prinzen, der ſein 
Blut und Leben für den Ruhm und die Ehre des 
Vaterlandes dahingegeben hat. Ich erwarte, 
daß Ihr feſtſtehen werdet, ebenſo wie dieſer Fels, 
möge Sonnenſchein oder Sturm uns beſchleden ſein. 
Dies geloben wir nach altdeutſcher Sitte, indem wir 
unerem Heeresſürſten von Neuem Treue und Hin⸗ 
gebung ſchwören. Laßt den Ruf erſchallen hier von 
dieſem Berge in die Thäler und Gauen unſeres Vaters 
lands. Nun erhehet und ſenket die Fahnen, das 


Regiment Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
huldigt feinem Kriegsherrn. Se. Majeſtät unſer aller⸗ 
gnädigſter Kaiſer und König, er lebe hoch!“ Brauſend 
klang das von den Soldaten und dem anweſenden 
Publikum ausgebrachte dreifache Hoch in die Lüfte 
und ernſt und machtvoll ertönte das „Heil Dir im 
Siegerkranz“. 


Die Situation in Oſtaſien. 

Der Abſicht Englands, zum Schutze feiner Unter⸗ 
thanen in China einige chineſiſche Häfen zu beſetzen 
und nöthigenfalls Truppen zu landen, mißtrauen die 
Franzoſen. Nach einer Pariſer Drahtmeldung dürften 
den engliſchen Schiffen franzöſiſche nach China folgen. 
Auch in Rußland werden Stimmen laut zu Gunſten 
einer gemeinſamen Aktion aller betheiltgten Mächte. 
Die „Nowoſti“ betonen, daß die jüngſten Gewalt⸗ 
thätigkeiten gegen fremde Staatsunterthanen in China 
in gleichem Maße wie England auch Rußland, Frank⸗ 
reich und Deutſchland angehen. Wenn letztere drei 
Mächte die Bedingungen des Friedens von Shimonoſeki 
gemeinſam feſtſetzten, je hätten fie auch das unbeſtreit⸗ 
bare Recht, gegen die Niedermetzelungen der Miſſionare 
einzuſchreiten. Dieſe Aufgabe England allein zu über⸗ 
laſſen, jet in jeder Beziehung unangebracht. Ließ 
doch weder Rußland noch Frankreich Englands 
vereinzeltes Einſchreiten in der armeniſchen Frage zu; 


daſſelbe müſſe in der analogen chineſiſchen 
Frage der Fall ſein. Wenn, wie oben be⸗ 
merkt, franzöſiſche Schiffe den engliſchen in die 


chineſiſchen Gewäſſer nachfolgen ſollen, ſo wird man 
annehmen dürfen, daß auch die ruſſiſche Reglerung 
ihrem oſtaſiatiſchen Geſchwader entſprechende Weiſungen 
zugehen laſſen wird. Dieſe Annahme liegt um jo 
näher, als letzthin ſchon in der ruſſiſchen Preſſe zu 
leſen war, daß einzelne Schiffe des in Wladiwoſtok 
verſammelten Geſchwaders Segelordre erhalten haben, 
doch wiſſe man nicht, wohin ſie ſich begeben ſollen. 
Sollten ſich die Dinge in Oſtaſien dahin zuſpitzen, 
daß England, Frankreich und Rußland ihre Flagge in 
den dortigen Gewäſſern zeigen, jo wird auch die 
deutſche Regierung erwägen müſſen, ob unter ſolchen 
Umſtänden nicht das Kreuzergeſchwader, das jeit 
mehreren Wochen in den japaniſchen Gewäſſern kreuzt, 
an die chineſiſche Küſte beordert werden muß. 


Politiſche Rundſchau. 


f Elbing, 28. Auguſt. 
Deutſchland. 

— Prinz Heinrich von Preußen wird gelegentlich 
der diesjährigen großen Flottenmanöver zum letzten 
Male das Commando eines einzelnen Schiffes führen, 
da ſeine Ernennung zum Contreadmiral demnächſt be⸗ 
vorſteht, wie aus der mit Wirkſamkeit vom 15. Sep⸗ 
tember cr. kürzlich erfolgten Commandirung eines 
Corvettencapitäns als perſönlicher Adjutant des Prinzen 
hervorgeht. In der Stellung als Capitän zur See 
befindet ſich der Prinz ſchon ſeit dem 27. Januar 1889. 
Eine frühere Beförderung des Prinzen in die höhere 
Charge iſt auf feinen eigenen Wunſch unterblieben, 
weil er Gelegenheit haben wollte, die Commando⸗ 
führung auf ſämmtlichen Schiffstypen praktiſch kennen 
zu lernen. Mit ſeiner Ernennung zum Contre⸗ 
Admiral erſolgt auch die Ernennung zum General⸗ 
Major. In der Armee ſteht der Prinz ſchon ſeit 
Jahren an der Spitze der Oberſten; das Patent des 
ihm nachfolgenden Oberſten datirt nämlich vom 18. 
October 1891. Keiner der königlichen Prinzen iſt 
übrigens ehedem fo lange in der Stabsofficlercharge 
verblieben, wie Prinz Heinrich. So wurde z. B. 
Kaiſer Wilhelm I. am 30. März 1818, alſo mit 21 
Jahren, zum Generalmajor ernannt; Kalſer Friedrich 
III. erhielt an feinem Hochzeitstage, dem 25. Januar 
1858, alſo mit 264 Jahren die Ernennung zum 
Generalmajor, während Kalſer Wilhelm II. an feinem 
29. Geburtstag zum Generalmajor und Commandeur 
der 2. Garde⸗Inſanterie⸗Brigade befördert wurde. 

— Der „Reichsanzeiger“ erklärt die Meldung des 
engliſchen Blattes „Ironmonger“ für erfunden, wonach 
eine engliſche Geſellſchaft bis zum nächſten Januar 
für Deutſchland Mitrailleuſen nach dem Maxlmſyſtem 
im Werihe von faſt einer drittel Milllon Sterling 
liefern ſolle. Wie alle Neuerungen auf dem Gebiete 
des Waffenweſens werden in Deutſchland auch Moxim⸗ 
Mitrailleuſen geprüft. Falls fie fi bewähren, dürfte 
die Herſtellung in Deutſchland erfolgen. 

— Zu der Meldung der Nationalzeitung“ über 
gänzliche bezw. theilwelſe Freigabe des ‚Sedantages für 
die in preußiſchen Staatsbetrieben beſchäftigten Arbeiter 
fügt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hinzu, 
daß auch die Reichsregierung eine gleiche Maßnahme 
beabſichtige. 

Italien 


— In Mailand findet vom 29. bis 31. Auguſt 
der internationale Elſenbahn⸗ Arbeiter = Kongreß ſtatt. 
Theilnehmer find angemeldet aus England, Frankreich. 
Spanien, der Schweiz und Oeſterreich⸗Ungarn. Aus 
Deutſchland trafen Zuſtimmungs⸗Adreſſen ein. 

Vom Balkan. 

— In Antivari iſt das ruſſiſche Schiff „Roſtow“ 
aus Kronſtadt eingetroffen. Daſſelbe überbrachte 
30000 Gewehre, 15 Millionen Patronen, Kanonen, 
Mitrailleuſen, Dynamit und anderes Kriegsmaterial 
als Geſchent des Zaren an Montenegro. 


8 1 Sn er 
N abe das armeniſche Johannes ⸗Kloſter 
überſallen au die dort befindlichen Wallfahrer miß⸗ 
d le Tifliſer Zeitungen veröffentlichen Auf⸗ 
ruſe der armeniſchen Biſchöſe in Bitlis und Muſch 
an die ruſſiſchen Armenſer, fie möchten den türkiſchen 
— — Lage ſchrecklich ſei. 


In der Reprä fe : 

— entanten⸗Ka 

der Latholifche Arbeiter - Deputiete für Brel Colfs 
die Regierung über den Congoſtaat, er wünſchte zu 
wiſſen, ob die Mahdiſten in das Gebiet des Congo⸗ 
ſtaates 97 8 8 0 1 255 ob ſie 
niedergebrannt und ob ſie überhaupt die a 
griffen hätten. Er erſucht die Regierung 17 Alsünft 
ob Nachrichten von ſolchen Kämpfen noch vor der 
Bewilligung der neuen Credite in Brüſſel eingetroffen 
ſeien und was der wahre Zweck der Expedition 
Jacques fel. Der Redner forderte ferner zur Feſt⸗ 
ſtellung der Wahrheit eine ſtrenge Untersuchung diefer 
Angelegenheit durch eine parlamentariſche Kommiſſion, 
welche Offiziere, die am Congoſtaate geweſen jeien, 
eldlich darüber vernehmen ſolle. Der Miniſter des 
Auswärtigen de Burlet erklärt, die Interpellation 
könne keinen Zweck haben, da Belgien nicht vor der 
Uebernahme des Congoſtaates ſtehe. Die belgiſche 
Regierung jet nicht verantwortlich für Kämpfe, welche 
fattgefunden haben könnten, noch für deren Erfolge; 
ſie werde erſt verantwortlich ſein, wenn die Anglieder⸗ 
ung des Congoſtaates an Belgien in der Kammer be⸗ 
ſchloſſen ſei. Wohl beſtehe eine Perjonal = Union mit 


belgiſche Stationen | b 


dem Congoſtaate; aber jo lange Belglen das Ober⸗ 
hoheitsrecht über den Congoſtaat nicht ausübe, ſei es 
das Geſetz von 1890, welches die Beziehungen zwiſchen 
beiden Staaten regele. Seit der Bewilligung der 
Credite jet am Congo nichts paſſirt, kein Unglücksfall 
jet eingetreten. Lediglich am Aruwiömi habe es einige 
Unruhen gegeben, aber ohne beſondere Bedeutung, 
vielmehr werde auch dort, wie überall, Ruhe geſchaffen 
werden. — Im Senat interpellirte Senator Janſon 
wegen des Congoſtaates in demſelben Sinne, wie 
Colfs in der Kammer. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der Kaiſer hat befohlen, daß am Sedan⸗ 
tage die Berliner Schuljugend Spalier bilde, wenn er 
mit der Fahnenkompagnie und der Stardarten: 
Eskadron nach der Parade über das Gardekorps vom 
Kreuzberge in die Stadt zurückkehre. Aus ſämmt⸗ 
lichen Knaben⸗ und Mädchenſchulen, vom Gymnaſium 
bis zur Elementarſchule, ſollen daran Abthetlungen, 
möglichſt mit ihrer Schulfahne unter Führung von 
Lehrern theilnehmen. Sie werden ſich zwiſchen dem 
Denkmal Friedrichs des Großen und dem Schloſſe 
auſſtellen. Im ganzen dürften etwa 31000 Kinder 
verſammelt ſein. 

Bremen. Dienſtag gegen 113 Uhr lief der Zug 
mit den deutſch⸗amerikaniſchen Veteranen in den 
Centralbahnhof ein, wo die hieſigen Militär⸗ und 
Kriegervereine mit ihren Fahnen Auſſtellung genommen 
hatten. Nach überaus herzlicher Begrüßung ſetzte ſich 


hierauf der Zug unter klingendem Spiele einer Militär- If 


kapelle in Bewegung und begab ſich unter lebhaften 
Ovationen des zahlreich erſchienenen Publikums nach 


den Gartenanlagen des „Tivoli“, wo den Gäſten die 


erſte Erfriſchung kredenzt wurde. Die Muſik intonirte 
während deſſen das Lied: „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“. Nach einem kurzen Beiſammenſein be⸗ 
gaben ſich die Deutſch⸗Amerikaner in die für fie bes 
ſtimmten Quartlere. 

München Geſtern Nachmittag fand die zweite 
öffentliche Verſammlung des Katholikentags ſtatt. 
Bachem ſprach über die Weltanſchauung des Sozialis⸗ 
mus; er bezeichnete als Grundirrthum der ſozlaliſti⸗ 
ſchen Lehren, daß dieſelben von dem natürlichen Weſen 
des Menſchen abſehen und zuerſt den Zukunftsſtaat, 
nachher den hierzu paſſenden Idealmenſchen konſtrulren. 
Redner ſchloß mit der Aufforderung, den Sozialismus 
auf der ganzen Linie zu bekämpfen. Landtagsabgeord⸗ 
neter Lehrer Wörle ſprach über das Thema: „Unſere 
Forderungen für die Volksſchule“. Redner verlangte 
Confeſſionsſchulen, kirchliche Schulauſſicht und Verein⸗ 
fachung des Unterrichtsſtoffes. Gymnaſialrektor Orterer 
bekämpfte die naturwiſſenſchaftliche Philoſophie und die 
moderne Kunſt. Das Chriſtenthum müſſe in der 
Schule und in der Wiſſenſchaft wieder zur Geltung 
kommen. 

Augsburg. In der Generalverſammlung der 
Hilfskaſſen der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften wurde das Statut für eine Penſions⸗ 
kaſſe beſchloſſen, welche in Kraft tritt, wenn ein Re⸗ 
ſervefond von einer Million Mark angeſchafft iſt. 
Heute begann die Vorverſammlung zum 36. Genoſſen⸗ 
ſchaftstage der deutſchen Erwerbs⸗ und Wlirthſchafts⸗ 
geſellſchaften. Zum erſten Vorſitzenden wurde Pröbſt⸗ 
München gewählt. 

Würzburg. Die 23. Verſammlung deutſcher 
Forſtmänner wurde Dienftag Vormittag bier eröffnet 
in Anweſenheit von 416 Theilnehmern. Der Direktor 
der Forſtakademie Eberswalde, Oberforſtmeiſter Dr. 
Danckelmann, wurde zum erſten Präſidenten, Forſt⸗ 
meiſter Carl⸗Metz zum zweiten Priſidenten gewählt. 
Miniſterialratb Ritter von Ganghofer begruͤßte die 
Verſammlung Namens der bayeriſchen Staatsregierung, 
Bürgermeiſter Dr. Steidle Namens der Stadt. Nach 
geſchäftlichen Mittheilungen reſerirte Forſtſchuldirektor 
Fürſt⸗Aſchaffenburg über die Grundſätze der Eichen⸗ 
nachzucht im Hochwalde. Das Korreſerat hatte Forft- 
meiſter Dr. Kienitz⸗Chorin. An die Referate ſchloß 
85 eine 1 Diskuſſion. Nachmittags fand ein 

eſuch der Reſidenz ſtatt. 

en! a frecher Raubanſall iſt geſtern 
Vormittag am hellen Tage auf dem Weichſeldamm 
zwiſchen Lieſſau und Barendt an dem Arbelter Michael 
Beyer aus Güttland, Kreis Biſchoſswerder, verübt 
worden. B., ein alter, ſchwacher Mann, befand ſich 
auf dem Wege nach Barendt, als plötzlich ein Menſch 
aus dem Weidengebüſch in den Kämpen bervorſprang 
und einen Schuß auf den einſamen Wanderer abgab. 
Die Kugel drang dem Arbeiter durch die linke Hand. 
Der Straßenräuber ſprang auf ſein Opfer zu, ſtieß es 
zu Boden und raubte ihm ein Portemonnaie mit 10 
Mk. Der Verbrecher ſuchte hierauf ſchleunigſt das 
Weite. B. will in ihm einen Arbeiter Namens 
Kalinowski, den er ſchon öfter in Dirſchau geſehen, 
erkannt haben. 

Konitz. Eine unbegreifliche That beging der kgl. 
Forſtaſſeſſor Paul Guſtav Müller. Er hatte ſeine 
ſämmtlichen Habſeligkeiten verſichert und in Kiſten 
verpackt. Dann zündete er die Kiſten an in der Ab⸗ 
ſicht, die Verſicherungsſumme zu erhalten. Außer 
dieſer betrügeriſchen Brandſtiftung beging er aber auch 
einen verſuchten Betrug, indem er vor der Brand⸗ 
ſtiſtung die Kiſten mit dem werthvollen Inhalte hatte 
wegſchaffen laſſen. Da der Brand nicht den von 


ihm gewünſchten radicalen Erſolg hatte, ſo wurde ohne 


Mühe entdeckt, daß nicht alle Kiſten vor dem Aus⸗ 
bruch des Brandes vorhanden geweſen waren. Das 
hieſige Schwurgericht verurtheilte Müller am 24. 
Junk zu 3 Jahr Geſängniß und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer. Er legte 
Reviſion dagegen ein und beſchwerte ſich darüber, daß 
eine Anzahl von ihm geſchriebener Briefe, ſowle eines 
von ſeinem Bruder herrührenden Briefes als Beweis⸗ 
mittel verleſen worden find. Das Reichsgericht er⸗ 
kannte auf Verwerſung der Rebifion. f 

Neuteich. Geſtern Mittag nach 1 Uhr wurde 
in der Richtung nach Heubuden ein großes Feuer be⸗ 
merkt. Nach einer bier eingegangenen Mitthellung 
at das Feuer beim Beſitzer Frieſen in Gorken (Heu⸗ 
buden) ſtattgeſunden und iſt das ganze Gehöft mit 
der ganzen Ernte abgebrannt. Die Enſtehung des 
Feuers war noch unbekannt. 

Königsberg. Das finanzielle Ergebniß der 
Nordoſtdeutſchen Gewerbeausſtellung iſt ein jo günſtiges, 
daß bereits ſämmtliche Unkoſten aus den eigenen Ein⸗ 
nahmen gedeckt ſind und was jetzt noch einkommt, als 
Ueberſchuß zu betrachten iſt. Die Ausſtellung ſoll, 
ſoweit bis jetzt beſtimmt iſt, am Sonntag den 22. 
September geſchloſſen werden, jedoch iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Schlußtermin um 8 Tage hinaus⸗ 
geſchoben wird. i 

Inſterburg. Prinz Albrecht traf Montag Vor⸗ 
mittag mit dem Königsberger Zuge zur Beſichtigung 
der 1. Kavallerie⸗Brigade hier ein und wurde durch 
Herrn Landrath Braſch empfangen. Prinz Albrecht, 
der auf der Fahrt vom Publikum lebhaft begrüßt 
wurde, fuhr nach dem Exerzierplatz. Dort hatte die 


ſtädten zurückzuführen, denen mehrere Jahre berft 


hoben. Auf einen Parademarſch in Eskadronfro⸗ 
Schritt folgte ein Parademarſch des Dragoner⸗ 
Küraſſier Regiments, worauf dann durch den 


vorgeführt wurden. Dann folgte eine Attacke 
Dragoner auf im Rückzug befindliche Küraſſi ere 
ein Reiterangriff auf durch Flaggen markirte Kaba 


zunehmen. 
nach Allenſtein. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 


gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt, 
Elbing, 28. Auguſt, 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag 


29. Auguſt: Veränderlich, ziemlich warm, ſtrichwel 


Gewitter. Starker Wind an den Küſten. 


Strombereiſung. Das weitere Programm 


die Reiſe des Ausſchuſſes zur Unterſuchung 


Waſſerverhältniſſe iſt folgendes: Am 30. Auguſt N 
ahrt von Graudenz um 83 Uhr früh, Befichtigil 
des Neuenburger Deichſiels, des Hafenbaues in Kur 
brack, Fahrt mit der Fähre nach der Münftermald® 
Niederung und Beſichtigung der Verſandungen. W 
ſichtigung des Biegellader Flügeldeichs, des Deich ban 


bei Johannisdorf, des großen Sieles am Mon 
ung bei Mösland. Ankunft in Dirſchau um 44 


31. Auguſt Abfahrt von der Grünen Brücke 
Dampfer nach Plehnendorf, Beſichtigung der fi 
ſchen Anlagen, des Durchbruchs 
1840, der Meſſinainſel und der Mole, 
Einlager Schleuſen und maſchinellen Anl 
der Couplirungen und der Durchdeichung 
Danziger Weichſel bei Siedlersfähre und der D 
deichung der Elbinger Weichſel, der Schleufena 
bei Rothebude. Auf der Fahrt nach Dirſchau Vo 


über die Außendelchsverbältniſſe bet den Fähren . 


Käſemark und Schöneberg ſowie über das Projek 


Regulirung des Hochwaſſerprofils von Gemlitz ah 
wärts bis Dirſchau und von Dirſchau nach Piech 
aufwärts in Verbindung mit den Projekten behuf 


Errichtung eines Eiswehrs unterhalb der Abmün 
der Nogat bezw. behufs Couplrung der Nogat. 
Fahrt von Dirſchau nach Marienburg wird mi 
Elſenbahn ausgeführt. — Für den 1. Septembe 
Den der Waſſerſtand die Fahrt auf der Noga 
attet, 


der Nogat geplant. — Am 2. und 3. Septembe 


folgt dann die Beſichtigung des Memelſtromes un 
des Rußſtromes bis Ruß. Die Abfahrt von ZUR 
nach Berlin iſt für den 4. September in Ausfil 


genommen. 


Obſtverwerthungsanſtalt. Der Bau 


Elbinger Obſtverwerthungsanſtalt geht nunmehr fein 
Vollendung entgegen und wird dieſes für die Ob 
züchter jo wichtige Unternehmen ſchon im nächſtel 


Monat in Thätigkeit treten. Vom 15. Septembe 
ab wird die Anſtalt jeden Poſten geſ 
Herbſtäpfel zu Marktpreiſen kaufen. 


Alexander, Jungferſchönchen ꝛc., ſollen je nach 
mit 2—6 Mk. bezahlt werden. 


produzenten dieſer Preis nicht ſehr verlockend 
Red.) Angeſtoßene Früchte erzielen nur die 


25 pCt. höheren Preis und haben auch Anſpruch 


Dividende für ihre Antheile. — Immerhin hat DW 
eine beſſere Verwerthung des Ob 
in unſerer fo obſtreichen Gegend eine große Bedeutunl 
und letzteres umſomehr, als durch die Zedler 'schen 
Dampfer nach vielen Richtungen hin regelmäßle, 
Dampferverbindung unterhalten werden, jo nach Tiegel? 
Oſteroden 


Unternehmen für 


hof, Baumgarth, Alt⸗Dollſtadt, Dt. Eylau, 
Liebemühl, Saalfeld ꝛc. 

Das Kreismiſſionsfeſt findet am Mittwoch, 
28. d. M., Nachmittags 4 Uhr, in der St. An 
Kirche ſtatt. 


Schlobitten und Güldenboden im Eiſenbahnzuge 
ſtorbene Frau iſt die Ehefrau des Käthners Stuttof 


Warlubien; dieſelbe war in Königsberg zu einer Operatiol 
und war ſoweit hergeſtellt, daß ſie von ihrem Ehemanl 


abgeholt wurde, und tft fie in deſſen Beiſein im E 
bahnwagen am Herzſchlag verſchieden. 


Die „Statiſt. Korr.“ bemerkt dazu: Die 
karten berichten über 29,415 einzelne Schadenb 
1.775 oder um 6,423 pCt. mehr. Die Zunahme 


1. Kavallerie⸗Brigade Paradeauſſtellung genocm 
Leider hatte ſich ſlarker Sturm mit kaltem Regen“ 


Koll 
mandeur der Brigade, Oberſt Graf zu Eulen burh 
die Regimenter in den verſchledenſten Exerzterübung 


llerie. 
Ein Angriff auf markirte Infanterie und Kavaller 
ſchloß die Geſechtsübungen. Nach der Kritik do fillt 
die Brigade in Schwadronskolonnen im Parademarf 
an dem Prinzen vorbei. Prinz Albrecht kehrte dam 
zur Stadt zurück, wo er ſich nach dem Oſfizterk'ſint 
des Ulanen-Regiments begab, um hier im Krei 
ſämmtlicher Offiziere der Brigade ein Frühſtück el 
Nach deſſen Beendigung fuhr der Pell 


Hafen und des Schöpfwerks der Falkenauer Niedel 
und Weiterfahrt mit der Bahn nach Danzig. — U 


vom Sal 


5 die Beſichtigung des Jonasdorfer Bruch 
der Ueberſälle zur Einlage und der Buhnenhöhen N 
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Pre 
des Schüttelobſtes. Der Obſtverwerthungs⸗Genoſſe 
ſchaft gehören bereits 95 Mitglieder an. Die M. 
glieder der Geſellſchaft erhalten für ihr Obſt inen 


erſoualien. Die Wahl des Stadtraths Dahren 


Recognoseirt. Die am Sonnabend zwiſchel 


Der Vorſah 
rief unter den in vierter Klaſſe mitreiſenden Paſſagſere 
große Aufregung hervor und mußten dieſelben 
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Brände und der von ſolchen betroffenen Beſitzunge, 


iſt eine regelmäßige Erſcheinung geworden, aber 
zugsweiſe auf unbedeutende Ereigniſſe in den 


ander eine Abnahme ſolcher Brände gegenüb 
welche mehr als eine Beſitzung betroffen haben. 


and. 


Im 


Jahre 1892 waren jedoch 3.859 Beſitzungen gegen 
1.908 im Vorjahre durch einen in einer anderen aus: 
gebrochenen Brand beſchädigt worden, alſo 13,96 pCt. 
der Ausbruchsgehöfte; 1893 verringerte ſich die Zahl 
der ſpäter ergriffenen Gehöfte wieder auf 3161 oder 
10,75 pCt. derjenigen, in denen das Feuer ausge⸗ 
brochen war. 

Der Fernſprecher und das Gewitter. Die 
Beobachtungen über den Einfluß der Stadt⸗Fernſprech⸗ 
netze auf das Verhalten der atmoſphäriſchen Elektrizität 
ſind auch während des vorjährigen Sommers nach 
weiterer Ausdehnung des Beobachtungsgebiets in 
381 Orten mit Stadt ⸗Fernſprecheinrichtung und in 
792 ohre eine ſolche fortgefeßt worden. 
Beobachtungen hat die bereits früher gemachte Wahr⸗ 
nehmung, daß die Drahtnetze die Wirkung der Gewitter 
abſchwächen und die Blitzgeſahr vermindern, von 
Neuem Beſtätigung gefunden. Nach dem Geſammt⸗ 
ergebniß der letztjährigen Gewitterbeobachtungen haben 
dieſe ebenſo wie in früheren Jahren die von der 
Reichs⸗Poſtverwaltung von jeber vertretene Anſicht be⸗ 
ſtätigt: daß die Leitungsnetze der Stadt⸗Fernſprechein⸗ 
richtungen nicht allein die Gefahren für die Gebäude ꝛc., 
über welchen fie ausgebreitet find, nicht erhöhen, 
ſondern dieſen ſogar einen weſentlichen Schutz gegen 
Blitzgeſahr gewähren. Bei dem großen Intereſſe, 
9 der Sache von allen Seiten entgegengebracht 
wird, hat die Reichs⸗Poſtverwaltung eine Fortſetzung 
der Beobachtungen bis auf weiteres, und zwar in 
einem von Jahr zu Jahr zunehmenden Umfang, an⸗ 


geordnet. 

Ein deutſcher Induſtrie - Anzeiger in 
japaniſcher Sprache wird demnächſt vom Central⸗ 
verband deutſcher Induſtrieller herausgegeben werden. 
Die Anregung dazu iſt vom deutſchen Geſandten in 
Tokto ausgegangen. Der Handelsminiſter hat dem 
Centralverband nahegelegt, die Angelegenheit in die 
Hand zu nehmen, und die Erhebungen des Central⸗ 
verbandes haben gezeigt, daß in weit größerem Um⸗ 
fange, als angenommen, Hoffnungen auf die weitere 
Erſchließung des japaniſchen Marktes geſetzt werden. 
Die Reichsdruckeret in Berlin bat eine muſtergiltige 
Druckausſtattung für den Anzeiger geliefert. Die 
Ueberſetzung wird durch das Seminar für orientaliſche 
Sprachen in Berlin unter Mitwirkung mehrerer 
Japaner ausgeführt. Später ſoll auch ein Induſtrie⸗ 
anzeiger für China in chineſiſcher Sprache erſcheinen. 

Wahl von Delegirten. Zu Delegirten der 
bieſigen ſozlaldemokratiſchen Partei behufs Theilnahme 
am Parteitage in Königsberg wurden Louis Fichtmann 
und Zimmermann Faber von hier gewählt. 

Eine myſtertöſe Geſchichte. In der Nähe 
der Hohen Brücke vernahm man in der verfloſſenen 
Nacht einen lauten Hilferuf. Es ſtellte ſich heraus, 
daß ein Menſch ſich im Waſſer des Elbingfluſſes be⸗ 
ſand und dem Ertrinken nahe war. Ein hin uge⸗ 
rufener Bäckergeſelle rettete den Menſchen mittels 
eines Kahnes, doch war er bereits ohnmächtig und 
mußte ſoſort ins Krankenſtift geſchafft werden. Soweit 
bis jetzt ſeſtgeſtellt worden iſt, ſoll derſelbe von zwei 
andern Leuten aus einem Kahn abſichtlich in's Waſſer 
Fr 5 Aus un eg dieſes ge⸗ 

eben iſt und wer jene Leute geweſen find, 

e semltlt Werden Tönnen a 1 

arktbericht. Trotz des ungünſtigen Wetters 
herrſchte auf dem heutigen Wochenmarkte ein ſehr leb⸗ 
hafter Verkehr. Der Butter⸗ und Eiermarkt war gut 
beſchickt; die Mandel Eler kaufte man für 65 Pf., das 
Pund Butter für 80—85 Pf. — Der Gemüſemarkt 
bot reichlich Gurken und Kürbis zum Kaufe dar; 
erſtere wurden ſehr begehrt. 15 Stück große Gurken 
kaufte man für nur 90 Pf. — 
ſah man lebende junge und alte Hühnern, ſowie ges 
ſchlachtete junge und alte Tauben und Enten; ein 
Paar junge Tauben koſteten 75 Pf. — Der Fiſchmarkt 
zeigte vlele Zander, die 50 Pf. pro Pfund koſteten. 
— Die Zufuhr von Kartoffeln auf dem Alten Markte 
war beträchtlich; das Fünflitermaaß wurde für 18 
Pf. verkauft. 


Die Zufuhr 


zum Getreidemarkte war heute 
nur eine ſehr geringe und dürfte dieſe Erſcheinung in 
den niedrigen Getreidepreiſen ihren Grund haben. 
Auch ſcheinen es unſere Beſitzer ſchon einzuſehen, daß 
ii 61 De überflüſſigen Getreldes in der 
ei der Viehzu 5 
g hzucht ꝛc. das Getreide beſſer 
in Hühnerdieb. Einem auf dem 5 
damm wohnhaften Poltzel⸗Beamten find in de 
Nacht 6 lebende Hühner aus einem Stallgebäude 
mittels Einbruchs geſtohlen worden. Der Diebftapl 
iſt mit großer Dreiftigkeit ausgeführt. Die Spuren 
des Spitzbuben ſind in einem Rübenacker 
kennbar. Auf die Ermittelung des Diebes iR ein 
Belohnung ausgeſetzt. 

Die Hohezinnſtraßze wird jetzt theilweiſe neu 
gepflaſtert und zwar die Strecke von der Trauben⸗ 
bis zur Sonnenſtraße. Inſolgedeſſen 
Straßentheil für Wagenverkehr geſperrt. 

Der Steinkohlentransport aus den oberſchleſi⸗ 
ſchen Gruben findet jetzt ſchon in ſolchem Umfange 
ſtatt, daß die offenen Kohlenwagen nicht ausreichen, 
> der Mangel an diejen Wagen ſich wieder wie in 

m Jahre zu Herbſtzelten bemerkbar macht. 
bah e Arbeiten an der 

n. Ueber den Stand 
ſolgendes: In vergangener 
Kraſtſtatlon ſowie im 


zu einer Höhe von 21 5 4 
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Volksverſammlun \ 

g. Eine öffentliche Volksver⸗ 
ſammlung af wieder am Donnerſtag, den 29. d. M., 

8 ergart inden. 
ee e 
als Redner ut rozeßſache wahrzunehmen hat, wird 
galten Gasen Gin N lee bon 
je ei uns alltäglich ftatt 
tngere 270 ar Date Mutden heute 3 Mk., für ger 

war ei 5 | 
Mittag einen ee grober Unfug, der heute 
veranlaßte. Dort stieß el uf auf der leegen Brücke 
jüngeren Bruder, dem dle jähriger Bengel feinen 
zuſammengebunden waren, in eme auf dem Rücken 
ber, der Stadt zu. Das 121ähricber Weiſe vor ſich 
ſich allerdings 14 Tage lang 9 5 Bürſchchen hatte 
die nach Haufe zu, 


Durch die ] C 


Auf dem Geflügelmarkt P 


deutlich er⸗ T 


iſt dieſer] Roß 


das Grundſtück ae 3 Baſſins, finde 


kommen, auf den Wieſen umhergetrieben; aber man 
benutzt, um ſolche Taugenichtſe einzufangen, die Poltzel. 
Dieſe Exekution eines Bruders durch den andern iſt 
widerlich. 


Kriegschronik. 
Die Schlacht bei Beaumont. 

Am Abend des 29. Auguſt war das 12. fran- 
zöſiſche Armeekorps unter General Lebrum zum Theil 
über die Maas gegangen. General Douay mit dem 
7. und de Failly mit dem 5. Korps ſollten am nächſten 
Tage folgen. Mac Mahon wollte über Mouzon und 
arignau und dann das Moſelthal aufwärts nach 
Metz marſchiren. Die von allen Seiten Mac Mahon 
umſchwärmende deutſche Kavallerie erſpähte jedoch alle 
ſeine Bewegungen. Von beſonderer Wichtigkeit war 
ein Fang, den Unteroffizier Kleinert von der vierten 
Schwadron des 3. Garde⸗Ulanenregiments machte. 
Er überraſchte einen rekognoszirenden franzöſiſchen 
Offizier, den zum Generalſtabe Mac Mahons ge⸗ 
hörigen Marquis de Grouchy. Bel dem gefangenen 
Offizier fand man unter anderen wichtigen Papieren 
auch das Marſchtableau der Armee Mac Mahons für 
die nächſten drei Tage. 

Nun kannte man feinen Plan in ollen Einzelheiten. 
Um ihn an deſſen Ausführung zu hindern, ſollte das 
12. Armeekorps mit der Garde in Reſerve auf 
Mouzon vormarſchliren und ihm den Weg im Oſten 
verlegen, und gleichzeitig ſollten die übrigen Korps im 
Süden und Weſten dasſelbe thun und ihn dergeſtalt 
gegen die im Norden befindliche belgiſche Grenze 
drängen. 

äbrend dieſer Truppenbewegungen entdeckte der 
Premierlieutenant im Generalſtabe v. Stuckrad bei 
einer Rekognoszirung bei Beaumont, einem von 
waldigen Höhen umgebenen Flecken im Ardennen⸗ 
departement, mehrere unbewachte franzöſiſche Lager, in 
denen man in größter Gemüthsruhe mit dem Abkochen 
der Mahlzeiten beſchäftigt war. Die 2. Schwadron 
der 12. Huſaren nahm unbemerkt am Walde eine ver⸗ 
deckte Auſſtellung, ebenſo auch die erſte Kompagnie 
der 4. Jäger. Dieſe Truppen bildeten die Vorhut 
der 8. Diviſion, deren Kommandeur, General v. 
Schöler, ſofort der 16. Brigade den Befehl zum Auf⸗ 
marſch gab. Während dieſer ſtattfand, gerieth aber 
das nächſte franzöſiſche Lager, dem wohl durch eine 
Patrouille die Annäherung der Deutſchen gemeldet 
ſein mochte, in lebhafte Bewegung. Soſort ließ nun 
der inzwiſchen eingetroffene kommandirende General 
von Alvensleben I. die Batterien der Avantgarde gegen 
die nächſten belden Lager feuern. Gleich der zweite 
Schuß traf einen Pulverwagen, der in die Luft flog, 
und in heilloſer Verwirrung lieſen die Franzoſen 


durcheinander. So raſch als möglich formirten 
ſie Schützenſchwärme und gingen nun gegen 
die Jäger vor, die ſchwer bedrängt, vom 


Füſillerregiment Nr. 86 unterftüßt wurden, das, die 
feindlichen Schützen zurückwerfend, bis zum nächſten 
Höhenzug vordrang. Merkwürdigerweiſe war es das 
55 Teansöfifche a 

en gegenüberſtand. Oberſt von Horn wird, bei de 
Schützen des erſten Bataillons falten und en 
dann auf die Höhe vorausſprengend, vom Regiments⸗ 
adjutanten erſucht, nach einem weniger gefährlichen 
Punkte zu reiten. Nein!“ lautet ſeine Antwort, „an 
dem heutigen Ehrentage des Regiments gehöre ich in 
die vorderſte Linie, wenn ich ſalle, ſo habe ich meine 
Pflicht gethan.“ Gleich darauf trifft ihn eine Kugel 
in die Bruſt. Auch Oberſtlieutenant Haſſe wird tödt⸗ 
lich verwundet, dicht bei einem Geſchütz. welches 

remier = Lieutenant Fahrenkamp ſchon erobert hat: 
Die 15. Infanterie⸗Brigade greift jetzt in das Gefecht 
ein, bald darauf auch die 7. Diviſion. Sie kommen 
gerade zurecht, um einen ungeſtümen Vorſtoß des 
Feindes abzuwehren. Bis auf 50 Schritt war er 


herangekommen, dann weicht e 5 
zurück, und mit Hurr cht er vor dem Schnellfeu 


Auch die anderen Lager der Franzoſen werden er⸗ 
ſtürmt, weitere Geſchütze erobert, viele Gefangene ge⸗ 
macht, und mit dem fliehenden Feinde zugleich dringen 
die Verfolger in Beaumont ein. 

Durch den Kanonendonner veranlaßt, hat die 2. 
bayriſche Diviſion ebenfalls angegriffen. Zwar hemmt 
die ſtarke Infanterlebeſetzung des Waldes das Vor⸗ 
dringen, aber ſie wird von dem jetzt herankommenden 


3. Bataillon der 86er geworfen. Das ganze 4. Armee⸗ d 


corps geht nun gegen die vom Feinde in der Nähe 
von Yoneg eingenommene franzöſiſche Stellung vor, 
wird jedoch von fo ſtarkem Artillerie- und 


Mitrailleujenfeuer em an . 
-errain gewinnen Bu gen, daß es nur ſebr langſa 


ac Mahon wir 


gegen den linken Flügel der Vlerundzwanziger. Ganz 


nahe läßt die auf dem äußerſte ü de 
Kompagnie ſie herankommen, Se Flügel ſtehen 


oß und Reiter über einander ſtürzen. 
wird von den verfolgenden Füſilleren in die Maas 
erg: Noch einmal nimmt die Hauptmacht der 
ranzoſen diesſeits derſelben Stellung. Das Geſecht 
kommt hier zum Stehen, und General Douay rückt 
mit dem 7. ſranzöſiſchen Corps zur Unterſtützung de 
Faillys heran. Die Franzoſen dringen vor; es ſcheint, 
als ob ihre Ueberlegung den Sieg über das durch 
den langen Kampf erſchöpfte 4. Armeccorps 
davontragen müſſe. Voll Siegeshoffnung hatte Na⸗ 
poleon bereits Quartier für ſich und jein Gefolge in 
Carignau beſtellt; aber ſie ſchwindet dahin, als nun⸗ 
mehr das 12. Armeekorps auf dem Kampfplatz er⸗ 
ſchelnt und auch weitere Truppen vom Korps des 
Generals von der Tann den Waffenbrüdern zu Hilfe 
ommen. Die Artillerie der Franzoſen, die bis dahin 
ihr Feuer auf die deutſche Infanterie konzentriren 
Tonne, ſieht nun die deutſche Artillerie gegen ſich auf⸗ 
Eren Sie hat deren Ueberlegenheit bereits bei 

rib kennen gelernt, und auch jetzt wieder zeigt ſich 


dieſelbe. 
welche d Insbeſondere 


Mouzon abmarſclcenbene Salas ie leer den anf 


Schlacht bei Beaumont die Vorbereitung zur Schlacht 
letztere ermöglicht. 


Coloniales. 


Die koloniale Wehrmacht Deutſchlands 
zerſällt in eine Schutztruppe und in eine Polten e 
Die erſtere beſteht aus 12 Kompagnien zu je etwa 
150 Mann. Jede dieſer Kompagnſen hat an europät- 
ſchem Perſonal einen Kompagnieführer, zwei Offiziere, 
einen Feldwebel, einen Sergeanten, acht Unteroffizlere; 


das bier dem 86. preußt- j 


ah dringen die Deutſchen nad). |} 


ft das fünfte Küraſſierreglment M 
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an farbigem Perſonal einen Offizier, zehn Unter» 
offiziere. Zu der Schutztruppe kommt die Boltzeitruppe, 
vertheilt auf 8 Bezirke. Sie zählt 245 Mann ſchwarze 
Poliziſten. Zu jedem Bezirk gehören ein bis zwei 
Offiziere und zwei bis drei Unteroffiziere. Dem 
Kommando der Polizeitruppe ſind außerdem einige 
Offiziere, Aerzte und Beamte zugetheilt. Die Polizei⸗ 
truppe iſt vor allem zur Erhaltung von Ordnung, 
Sicherheit und Ruhe im Lande, ſowie zur Ueberwach⸗ 
ung und Kontrolle der Häfen und Küſtenplätze und 
der Küſtenſchiffahrt beſtimmt. An Artilleries und Ge: 
ſchützmaterial ſtehen der Schutztruppe zur Verfügung: 5 
italteniſche Berggeſchütze, eine Maxlm⸗Kanone, ein 
Nordenſeltgeſchütz, fünf Revolverkanonen, acht Schnell⸗ 
feuerfanonen und vier Mörſer, fünf Landungskanonen, 
ſieben leichte Feldgeſchütze und ſechs Maſchinengewehre. 
Bei der Polizeitruppe ſind vorhanden 13 leichte Feld⸗ 
geſchütze, eine Revolverkanone und zwei italleniſche 
Berggeſchütze. Das Exerzieren der Truppe geſchleht 
nach dem deutschen Reglement mit geringfügigen Ab» 
änderungen und nach deutſchem Kommando. Eine 
Abrichtung des Mannes geſchiebt bier nicht, doch 
werden die Leute ſehr viel einzeln exerzirt, und die 
Handhabung des Gewehrs wird ſorgfältig mit ihnen 
betrieben. In richtiger Würdigung des Mannſchaſts⸗ 
materials wie des Zweckes ſteht die gefechtsmäßige 
Ausbildung im Vordergund. Die Schießfertigkeit iſt 
allerdings gering. Die Mannſchaft ſchleßt die Be⸗ 
dingungen der dritten Klaſſe, und es erſcheint fraglich, 
ob man beſonders mit oſtafrikaniſchen Negerſoldaten 
jemals wird beſſere Reſultate erzielen können. Von 
einigen Seiten tft der Gedanke ausgeſprochen worden, 
die Schwarzen im Bajonettfechten auszubilden, und 
als Grund dafür wurde angeführt, daß ſie im Nah⸗ 
kampf ibrem mit Speer ausgerüſteten Gegner nicht 
gewachſen felen, deren Angriff oft zu ſchnell erfolge, 
um nach dem erſten Schuß wieder laden zu können. 
Was den Erſatz der Mannſchaft betrifft, ſo haben ſich 
bisher die Sudaneſen bewährt; auch andere Stämme 
ſind neuerdings zum Dienſt in der Schutztruppe an⸗ 
geworben worden. Beiſplelsweiſe hat man es mit 
den Wanlamweſi, den Waſſukuma und Maniema in 
Reih und Glied verſucht. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Der Lexikograph Profeſſor Georges iſt am 
Sonntag in Gotha im Alter von 88 Jahren geſtorben. 
Mit Ausnahme der allerälteſten Semeſter werden 
wohl alle jetzt lebenden Deutſchen, die jemals es unter⸗ 
nahmen, einen lateiniſchen Autor zu leſen, bei Georges 
Rath und Hilfe geſucht haben. Georges wurde am 
26. Dezember 1806 in Gotha geboren. Entſcheldend 
für ihn wurde, daß er am Gymnaſium in Nordhauſen 
den Unterricht des Lexikographen Kraft genoß. Nach⸗ 
dem er ſeine Studien an den Univerſitäten Göttingen 
und Leipzig beendet, war er 1839 —1856 Lehrer am 
Realgymnaſium ſeiner Vaterſtadt und lebte ſeltdem 
feinen privaten Studien. Mit Lünemann beſorgte G. 
1828 die 7. Auflage von Schellers „Lateiniſch⸗deut⸗ 
chem Handwörterbuch“; ſchon die 8. Auflage gab er 
allein heraus, bis er in der 10. Auflage — 1848 — 
ein völlig neues Werk an deſſen Stelle ſetzte, das 
1880 die 7. Auflage erlebte. Außerdem verfaßte er 
1830-1834 ein „Deutſch⸗lateiniſches Wörterbuck“, von 
dem 1882 ebenfalls die 7. Auflage erichten. Im 
Anſchluß an dieſe großen Arbeiten verfaßte G. ver⸗ 
ſchiedene kleinere Handwörterbücher. 


Preßſtimmen. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ weiſt 
auf die ue a deutſchen Volke einmüthig 
begangenen Gedenkfeiern hin und hebt demgegenüber 
das Verhalten der ſozlaldemokratiſchen Preſſe hervor, 
welches tief b. dauerlich ſel. In welten Kreiſen werde 
es mit Empörung empfunden, daß elne Schaar von 
Leuten ſich erdreſſten dürfe, in pöbelhafter Weiſe ein 
n ernſten, erhebenden Gefühlen ſich vereinigendes 
Volk zu beſchimpfen und das Andenken feiner großen 
Todten in gehäſſiger Art zu verläſtern. Die beſtehende 
Geſetzgebung biete leider keine Handhabe, dieſem ſcham⸗ 
loſen Treiben entgegen zu treten, kein Mittel, die 
frechſten Beleidigungen des Heldenkalſers zu ahnden. 

tejer Zuſtand dürfe nicht andauern. Zahlreiche 
Stimmen forderten mit Recht, daß dieſen Aus⸗ 
ſchreſtungen energiſch Halt geboten werde; feblen 
er Regſerung zur Zeit die geſetzlichen Mittel, jo er⸗ 
wachſe ihr die dringende Pflicht, ſich an die geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften zu wenden. Es ſei Zeit, zu 
zeigen, daß das deutſche Volk ſich die nationale Ge⸗ 
denktage durch Flegeleien ſocialiſtiſcher Federhelden 
nicht verkümmern und das Andenken ſeiner großen 
änner nicht ungeſtraft beſudeln laſſen will. — (Die 
Redaktion weiſt darauf hin, daß der oben angeſchlagene 
Ton derſelbe iſt, deſſen man ſich zur Begründung der 
mſtuczvorlage bediente. Wir billigen das provokatoriſche 
erhalten der Sozialdemokraten ſchon aus taktiſchen 
Gründen nicht. Aber ihnen ein Capitalverbrechen aus 
ihrer Oppoſitton gegen die Sedanſeier zu machen, das 
ſchießt weit über das Ziel hinaus). 

Ein ungläubiger Agrarier iſt der Ritterguts⸗ 
beſitzer Seiler, Vorſihender des landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins für das Voigtland. Derſelbe hat zwar 
im deutſchen Landwirthſchaſtsrath auch für den An⸗ 
trag Kanitz geſtimmt, aber, wie er jüngſt erklärte, nur, 
weil ein Druck auf die Reichsregierung nothwendig 
geweſen ſei. Herr Seiler bittet nach dem „B. T. 
die Landwirthe, vom Antrage Kanitz und von der 
Silberwährung nicht viel zu hoffen. In einer land⸗ 
wirthſchaſtlichen Verſammlung empfahl er den Berufs⸗ 
genoſſen, vorſichtig zu ſein gegenüber den Vorſchlägen 
zur Einführung der Silberwährung Deutſchland her 
eine ſollde Münzwährung und könne ſich auf ein 
Experiment mit dem Silber nur dann einlaſſen, ee 
in allen Kulturſtaaten das Gleiche geſchehe, wozu 115 
Ausſicht ſel. Ebenſo werde der Antrag Kautz 1 7 
der des Herrn v. Below⸗Saleske einen Erfolg A 0 
haben. Erlangten derartige Anträge Geſetzeskraß ibe 
würden fie doch der breiten Maſſe der dien 
keine Vortheile bringen, die umfangreich Bert se 
um die direkten und indirekten Koſten und 8 a 
aufzuwiegen, welche für die Landwirthe mit derartigen 
Geſetzen verbunden ſeien. 


— 


Vermiſchtes. 

Die Exploſion eines — Bee 5 
Kohlenſäuredruck hat dieſer Tage in Soldin in der 
Gaſtſtube eines Kleinkaufmanns ſtarke Zerſtörungen 
angerichtet. Dieſer Fall mag die Reſtaurateure aufs 
neue zur Vorſicht bei Verwendung von Kohlenſäure⸗ 
Druckapparaten gemahnen. Im vergangenen Jahre 
wurde in Berlin ein Gaſtwirth, als er ſich überzeugen 
wollte, ob fein Apparat in Ordnung fel, bei einer in 
demſelben Augenblick erfolgten Exploſion des Bierfaſſes 
getödtet. 


Amſterdam. In einer Sügemühle von Hooge⸗ 


zand, Provinz Groningen, brach geſtern, Feuer aus, 


durch welches mehr als 12 Häuſer, eine Oelmühle 
und eine Brücke zerſtört wurden. Das Feuer wüthet 
noch weiter; mehrere Häuſer ſowie die Kirche ſind ge⸗ 
fährdet. Menſchen ſind bisher nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. 

Zum Attentat auf Rothſchild. Die Pariſer 
Polizei neigt gegenwärtig der Anſicht zu, daß das 
Attentat auf Rothſchild ein anarchiſtiſches war. Nach 
der Angabe einer Poſtbeamtin in Viskurſere, 
Departement Cantal, wäre ein dort wohnhafter, mehr⸗ 
mals vorbeſtrafter Anarchiſt, Namens Richard Bort, 
ein ehemaliger Lehrer, der Aufgeber des Briefes an 
Baron Rothſchild. Dem verwundeten Jodkowitz, der 
einer aus Polen nach Metz ausgewanderten Familie 
eniftammt, und nach der Annektirung von Elſaß⸗ 
Lothringen für Frankreich optirt hatte, ſind Papier⸗ 
ſplitter (?) aus dem rechten Auge gezogen worden. 
Jodkowitz entſchuldigte ſich bei einem Beſuche des ſoſort 
nach Paris geeilten Baron Alphonſe v. Rotbſchild, daß 
hm, einem fo alten Beamten, „jo etwas“ geſchehen 
konnte. 

Trottoirs aus Hen weiſen jetzt, wie die „Nord⸗ 
deutſche Korreſpondenz“ hölt, mehrere Städte der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika auf. Das Heu 
wird für dieſe Zwecke gepreßt, mit Theer getränkt und 
zu Würfeln geformt. 

Berlin. Die dreißigtägige Faſtenzeit des taltenis 
ſchen „Hungerkünſtlers“ Succt ging Dienſtag Abend 
zu Ende. Succi hat nach „ärztlichem Bericht“ in 
den dreißig Tagen eine Verminderung ſeines Körper⸗ 
gewichts von 71,500 Kilogramm auf 60,850 Kilo⸗ 
gramm erfahren; ſein Puls betrug am Dienſtag 60, 
die Athmung 24. Sowelt wäre denn das „Hunger⸗ 
geſchäft“ zu Ende. Succi zieht vergnügt mit feinem 
„Hungerlohn“ nach Florenz, um ſich von da weiter 
durchzuhungern, und Berlin iſt um eine „Spezialität“ 
ärmer. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

München, 28. Auguſt. Katholikentag. Geſtern 
Abend fand im großen Saale des Kindl⸗Kellers eine 
Feſtverſammlung der katholiſchen Arbeitervereine ſtatt, 
an der etwa 2000 Perſonen theilnahmen. Anweſend 
waren auch Fürſt Löwenſtein, Graf Preyſing, Juſttz⸗ 
rath Müller und die Abgeordneten Hitze und Schädler. 
Alle erkannten in ihren Reden die hohe Bedeutung 
der katholiſchen Arbeitervereine im Kampf gegen die 
Sozialdemokratie an. Gratel-Wlen, Redakteur des 
Blattes Gerechtigkeit, überbrachte die Grüße der öſter⸗ 
reichiſchen Kathollken. Gleichzeitig fand in der Feſt⸗ 
halle des Bürgerbräu⸗Kellers ein Kommers der nicht 
Farben tragenden Studenten - Verbindungen ſtatt, 
welcher ebenfalls einen glänzenden Verlauf nahm. 
————— 


Börſe und Handel. 

Stuttgart, 12. Auguſt. (Allgemeiner Deutſcher 
Verſicherungs⸗Verein.) Im Monat Juli 1895 wurden 
599 Schadenfälle regulit. Davon entfielen auf die 
Haſtpflichtverſicherung 110 Fälle wegen Körperver⸗ 
letzung und 54 wegen Sachbeſchädigung; auf die 
Unfallverſicherung dagegen 394 Fälle, von denen 2 
den ſoſortigen Tod und 6 eine gänzliche oder theil⸗ 
weiſe Invalidität der Verletzten zur Folge hatten. 
Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe find 41 in diefem 
Monat geſtorben. Neu abgeſchloſſen wurden im Monat 
Juli 3886 Verſicherungen. Alle vor dem 1. Mat 
1895 der Unfall⸗Verſicherung angemeldeten Schaden⸗ 
fälle (inkl. der Todes- und Invaliditäts⸗Fälle) find 
bis auf die von 80 noch nicht geneſenen Perſonen er⸗ 
ledigt. 


iſche Börſenberichte. 
e 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


rje: Felt. Cours vom | 27.18. | 28.18 
35 bet reußiſche Pfandbriefe 100,90 | 100,90 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . | 101,90 101,90 
Oeſterreichiſche Goldrente er 03,70 | 103,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,70 en 
Ruſſiſche Banknoten ARE: 219,60 1 
Ban Banknoten 168,80 1 Be 
Deutſche Reichsanleihe 105,50 1255 
4 pCt. preußiſche Conſolssz 105,10 2 
4 pCt. Rumänien . . . 0.20 > 89,40 en 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten . | 123 50 . 

en-Bdrre. 

Cours vom Een 8 Hera =. pr 
Weizen September . . :» «+ + + + 8 7 7 5 
Oktober er . 11250 112,70 
Roggen Faber 11800 11470 
Tendenz: ermattet. 20.80 20.80 
Petroleum looo ae | 0 30 
Rübbl Oktober 34 43.60 43.60 
November . 41 90 4170 

Spiritus September ‚ 


E 28. Aug., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
ee ortatiuß und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


ae ee nu 
ontingentirt. 50 „ g 
9000 nicht contingentirt 9850 „ 
Danzig, 27. Aug. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger. 4 
Umſaß: 250 Tonnen. h 
inl. ho rg und weiß = 
. 
Tranſit elo und weiß 103 
7 ellbun . Arie P 109 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 100 
Tranſit 
. reis z. freien Verkehr 134 
Roggen 714 Qual.-Gew.): matter. / 
ruſſi ilch h * a ine RE > 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 
Fall 8 2)2 BR Aal wir 
Tranſit S 73, 
Regu N 10 freien Verkehr . | 106 
Gerſte, große (660 — 700 ghß)) 4 
leine (625—660 ß) > 
geiler, inländiiher.. . . . » Hr 
rbſen, inländiſchhe | 2 
rant ie Ba | 55 
Rübſen, inländiſche 


; Cheviots, Loden, Kammgarn 
; und Buxkin 

| a Nik. 1.35 per Meter 
| 


doppeltbreit, nadelfertig, in den vorzüg- 
lichsten Qualitäten, versenden in einzelnen 
Metern portofrei ins Haus 
Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muster-Auswahl umgehend franco. 


eee eee eee 


Tages⸗Orduung 
zur 
Stadtverordneten ⸗Sitzung 


am 30. Auguſt 1895. 


1) Wahl von 5 unbeſoldeten Magiſtrats— 
Mitgliedern. 
2) Wahl von Abgeordneten zum Städte⸗ 
tage. 
3) Wahl eines Baudeputirten. 
4) Vertretung von Lehrern. 
5) Die elektriſche Bahn betr. a 
6) Urlaub des Herrn Oberbürgermeiſter 
Elditt betr. 
7) Einladung zur Theilnahme an der 
Sedanfeier. 
8) Convertirung der Stadtanleihe p. 1892. 
9) Vergebung eines Stipendiums. 
Elbing, den 26. Auguſt 1895. 
Der ſtellvertretende 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Meissner. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 28. Auguſt 1895. 

Geburten: Tiſchler Hermann Kor⸗ 
nowsky S. — Todtengräber Georg 
Schönrock T. — Tiſchler Johann Fengler 
T. — Eiſendreher Heinrich Dahms T. 

Aufgebote: Schneider Ferdinand 
Hupkau mit Arb.⸗Ww. Maria Lange, 
geb. Strijewski. i 

Sterbefälle: Töpferfrau Roſalie 
Milpacher, geb. Weiß, 46 J. — Tiſchler 
Herm. Aug. Grenz S. 4 W. 


—— — . — — — 


Funſſiche Zähne | 


unter mehrjähriger Garantie, 
Plombiren ꝛe. i 
Adolf Bukau 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
eee eee 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorfi, 

Ottenſen bei Hamburg. 
Sn eee ee 
Liebig’s Fleischextract 
Cibil’s do. 
Bouillon-Kapseln 
Julienne-Bouillon 
Curry-Suppen 
Kraftnähr-Suppen 
Krebs-Suppen 
Mocturtle-Suppen 
Braunmehl-Suppen 
Grünkernmehl 
Knorr’s Hafermehl 
Quäker-Oats 
Mondomin 
Panirmehl etc. 
hält ſtets vorräthig und empfiehlt P 


stay Hertaun Pröss.; 


III 
a er en — re. 
390958309963 alen 7 


Sardellen 
eingelegte Heringe in Milchſauce 
Berl. Rollmops 
8 Matjes⸗Heringe 


8 feine Käſe ꝛc. | 
empfiehlt billigſt 


5 buster Hermann Prens 


“09990082920: 80 9988000986098 08 
palm uch a take uhren —. dert mc 


Geldschrank-, Kasetten- 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


Neue 
Strumpf⸗ u. 
Sockenwollen, 
Rockwollen, 
Caſtor⸗ u. 
Zephyrwollen 


in anerkannt beſten Qualitäten 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Eine ganz vorzügliche 
Qualität 


Strumpf⸗ u. 


Sockeuwolle 
a Zollpfund 1 M. 2,75 08 
empfehlen wir als beſonders 

preiswerth. 


Geschw. Martins. 


er gr 


1 Soeben erſchienen! — 


osse Krieg 


von 1870/71. 


erausgegeben vom Geh. Hofrath, Profeſſor Joseph Kürschner. 


Originellſtes und billigſtes Werk über den großen Krieg, von packender Unmittelbarkeit in Kriegsberichten, Depeſchen 


und 


Nachrichten, ſowie IMuftrationen jener Zeit, darunter ſeltene Schöpfungen der Satyre und des Humors. 


Eleganter BE 


lederartiger 


Reliefband. W 


325 Illuſtrationen. 
— ueber 1250 Spalten. 
Kunſtbeilagen. 


20 om breit. 
30 om hoch. 


Preis für das vollſtändige Prachtwerk mit Verpackung und Porto, frei alſo nach jeder Poſtſtation, nur 4 M. 50 Pf. 
f Bitte umgehend zu beſtellen, da eine derartige Gelegenheit nie wieder vorkommt. 


Hartmann's Verlag, Berlin⸗Weiſßzenſee. 


Mitbürger! 


Aller Orten, ſoweit die deutſche Zunge klingt, rüſtet ſich unſer Volk zu 
einer würdigen Feier des 


Sedantages. 


Hoch und Niedrig, Reich und Arm, Alt und Jung vereinigt ſich an dieſem Tage, 
um dankbar und begeiſtert der großen Zeit zu gedenken, welche den Keim zur 
Neugeſtaltung unſeres deutſchen Vaterlandes legte. Auch hier ſoll die fünfund⸗ 
zwanzigjährige Wiederkehr jenes großen Tages durch eine Dank- und Jubelfeier am 


Sonntag, den 1. September, 

feſtlich begangen werden. 

Die Feier wird um 1 Uhr Nachmittags auf dem Friedrich Wilhelm⸗ 
Platz durch gemeinſchaftlichen Geſang und durch eine Anſprache vom Balkon des 
Rathhauſes eingeleitet, worauf ein Feſtzug nach dem Kriegerdenkmal ſtattfindet. 
Daſelbſt Anſprache und Geſang der hieſigen Geſangvereine. Demnächſt bewegt 
ſich der Feſtzug durch die Hauptſtraßen der Stadt nach Vogelſang. Dort 
Inſtrumental⸗Concert, Männergeſang, turneriſche Spiele, Tanz ꝛc. und Feuerwerk. 

Für die Veranſtaltungen in Vogelſang wird ein Eintrittsgeld erhoben. 


> Eintrittskarten find hier vom 26. Auguſt ab an noch näher zu bezeichnenden 


Stellen zum Preiſe von 10 Pf. käuflich; an der Kaſſe in Vogelſang beträgt 
das Eintrittsgeld 20 Pf. pro Perſon. Kinder haben freien Zutritt. 

Wir bitten unſere Mitbürger in Stadt⸗ und Landkreis Elbing, ſich 
an der Feſtlichkeit recht zahlreich zu betheiligen; insbeſondere iſt eine allſeitige 
Theilnahme von Behörden, Innungen, induſtriellen Etabliſſements, Vereinen 2c. 
an dem Feſtzuge dringend erwünſcht. Anmeldungen hierzu nimmt der mit⸗ 
unterzeichnete Bürgermeiſter Contag auf dem Rathhauſe entgegen. 

Die Mitkämpfer aus den Kriegen 1864, 1866, 1870,71 werden zu dieſer 
Feier eingeladen und erſucht, bei dem Feſtakte auf dem Friedrich Wilhelm-Platz 
vor dem Portal des Rathhauſes Aufſtellung zu nehmen. 

bing, im Auguſt 1895. n 
Das Feſt⸗Comitee. 

Abraham -Neuendorf Höhe. Birkner-Cadinen. Blietschau-Lenzen. Boch. 

Boether. Boewig. Bückling. Contag. Delion. Dr. Deutsch. 

Deutschendorf-Ellerwald. Dietrich-Pomehrendorf. Dorendorf. 
Dorrn-Nogathau. Elditt. Etzdorf. W. Fligge. Florian. Froehlich. 
A. Gehrmann II- Baumgart. Geschonke-Neu Terranova. Dr. Gronau. 
Grube-Koggenhöfen. Grunau-Fürſtenau. Haensler. Dr. Hantel. Hummel. 
Kienast. G. Koenig. Krage-Trunz. G. Krause. Krieger. Krügel. 

Kuntze. Kunz-Trunz. Lehmann. Lehmkuhl. Loewenstein. 

C. Meissner. Mootz-Neukirch Ndg. Dr. Nagel. Netke. Ohlenschlaeger. 
Pamperin. Panitzki. Peters. H. Unger. Rogalski-Ellerwald. 
Rudorff. Sallbach. Schiefferdecker. Schmidt- Neulanghorſt. Schütze. 
d. Schultz. Schwaan-Wittenfelde. F. Siebert. 0. Siede. Sohst-Rehberg. 
Späth. Spiegelberg. Staberow. Thielheim. E. Vollerthun-Fürſtenau. 
Wichmann - Tolkemit. Wilhelm-Plohnen. Dr. Witte. Wunderlich. 
Zagermann. Ziese. 


Bekanntmachung. 


Die Eintrittskarten zu dem am Sonntag, den 1. September d. J., 
in Vogelsang ſtattfindenden 


Sedanfeſte 
find zum Preife von 10 Pfennig pro Karte von heute ab in den nach⸗ 


ſtehend genannten Verkaufsſtellen: N 
1) beim Kaufmann R. Nadolny, Schmiedeſtr. 5 


8 Cajetan Hoppe, Friedrich Wilhelm⸗Platz 5, 
3) „ Conditor Selckmann, Friedrich Wilhelm⸗Platz 15, 
4) „ Kaufmann Krämer, Leichnamſtr. 34/35, 
2 5 Geiger, Leichnamſtr. 51, 
* 5 Krüger, Hohezinnſtr. 10, 
Er e Finneisen, Herrenſtr. 51/53, 
8) „ 7 Kirstein, Ritterſtr. 1, 
ler 1 Isaac, Königsbergerſtr. 28, 
10 „ „ Danielowski, Aeuß. Mühlendamm 67, 
11) „ Bäckermeiſter Drabe, Aeuß. Mühlendamm 46, 
12) „ Kaufmann Ehrlich, Am Waſſer 6, 
3) „ „ Reinke, Inn. Mühlendamm 13, 
10 " =, Peiler, Aeuß. Mühlendamm 6, 
1 9 " Reſtal Ei e Alter Markt 19, 
n ur 
täufli 9 8 e Holzſtr. 4, | 
er Preis für die in Vogel intrittskarten beträgt pro 
Stück 20 Pfennig. gelſang zu kaufenden Eintritt gt p 
Elbing, den 26. Auguſt 1895. 


Das Feſt⸗Comitee. 


Contag. 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


A. Wil brandt neueſter Erzählung 


Probe-Nummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Erzählung 


ſenden auf Verlangen gratis und franko die meiſten Buchhandlungen ſowie direkt: 


Die Perlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 
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Welche Empfindungen bemächtigten ſich mit 
Allgewalt Bruno's bei dieſem Anblick! Er, der 
ſtarke ruhige Mann wurde nun vom Schmerz 
völlig überwältigt! Er hatte ſich erſt nach 
ſchwerem Kampfe dazu entſchloſſen, die Unter⸗ 
ſuchung zu führen, dann aber hatte fein feſter 
Charakter gerade ihm die Nothwendigkeit, das 
urchtbare Geheimniß der Nacht aufzudecken, vor 
Augen geführt, und der Auftrag dazu wurde 
m zu Theil, da er Gretchen kurz vor der 

ataſtrophe geſehen und geſprochen hatte, da er 
Schloß Warburg, ſeine Bewohner und ſeine 
Umgebung kannte. 
„ Er beherrschte ſich gewaltſam, um feine Pflicht 
über ſeinen Schmerz ſiegen zu laſſen! 

Außer den beiden Wächtern befanden ſich 
noch zwei andere Männer und einige neugierige 
Bewohner des Dorfes auf dem Platze. 

Der Staatsanwalt wandte ſich zunächſt an 
den alten Gärtner. 

„Sie haben hier gewacht?“ fragte er. 

„Ja wohl, Herr Richter!“ 

„Befindet ſich Alles noch ſo, wie es in der 
Nacht geladen wurde?“ 

„Alles, ja, Herr Richter, nur hier die Tritte 

ſind nicht mehr ſo deutlich.“ 
„Haben Sie irgend etwas während der 
Nacht oder jetzt am Morgen gehört oder ge⸗ 
ſehen, iſt ein Laut aus der Tiefe heraufge⸗ 
drungen?“ 

„Nichts, Herr Richter! Wer da hinabſtürzt, 
der giebt keſnen Laut mehr von ſich, ant⸗ 
wortete der alte Gärtner. 

„Das dort find die Leute, die ſich erboten 
baben, elne Unterſuchung des Abhanges vorzus 
nehmen?“ fragte der Staatsauwalt und zeigte 
auf die beiden ſeitwärts ſtehenden ſtarken 
Männer. 

„Ja!“ riefen ſie, ihre Mützen abnehmend. 

„Ich bin der Nachtwächter von Warburg, 
Nachtvogt genannt, weil ich Vogt heiße, und 
das hier iſt der Steinklopferwilm,“ antwortete 
der eine der beiden Männer. 

Nun begann zunächſt die Aufnahme des 
Ortes und des Ortsbefundes, welchen der Protokoll⸗ 
führer nach Angabe des Staatsanwalts und 


Elbing, den 29. Auguſt. 
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Bruno's genau mit Bleiſtift verzeichnete. Es wurde 
dabei auch nicht der geringſte Umſtand außer 
Acht gelaſſen. Der Hut Gretchen's war etwas 
zerdrückt. Hätte ihn der Sturm ihr abgeriſſen, 
ſo wäre er nicht hier mitten auf dem Wege 
liegen geblieben, ſondern entweder vom Winde 
in den Abgrund geführt oder bis zu den 
Bäumen gejagt worden, wo er vielleicht vom 
Schleier an einem der Bäume feſtgehalten worden 
wäre. 

Noch deutlicher bekundete das Tuch, daß 
nicht ein Zufall oder der Sturm es der Com- 
teß abgerifien hatten! Es war vorn feſt zus 
geſteckt geweſen, die Nadel oder Broche aber 
war ſo gewaltſam ausgeriſſen worden, daß ſich 
an der Stelle des Tuches vorn ein Loch befand. 
Außerdem war darauf getreten worden. 

Am zweifelloſeſten aber bezeugte der Umſtand 
einen ſtattgefundenen heftigen Kampf, alſo das 
Vorhandenſein eines Verbrechens, daß ſich noch 
jetzt deutlich ſichtbare Spuren mehrerer Füße 
auf dem Wege und in dem Mooſe vorfanden. 

Es war ein Mord verübt worden unter 
dem Schleier der Nacht und unter dem Schutz 
des Gewitters, ein Mord ſo ſchauerlicher Art, 
daß ſelbſt der an Verbrechen gewöhnte Staats⸗ 
anwalt und der Protokollführer ſich eines 
Schauders beim Anblick des gähnenden Abgrundes 
und bei dem Gedanken an den entſetzlichen 
Kampf um das Leben, der hier vor zwölf oder 
vierzehn Stunden geführt worden war, nicht 
erwehren konnten. Der Hut mit dem Schleier 
und das Tuch wurden von Allen, welche ſie 
gekannt und geſehen hatten, mit Sicherheit als 
die von ihr getragenen Sachen recognoscirt. 

Nun begann die Beſichtigung der Felsſchlucht 
am Rande des Abhangs. 

Dicht neben dem Riß, an welchem die Erd⸗ 
ſcholle mit dem jungen Baume ſich abgelöſt 
hatte, konnte man deutlich den kleinen Fuß Gretchen's 
erkennen, ſie hatte ſich bier feſt und verzweifelt 
geſtemmt. Das war die letzte Spur. Hier 
war fie mit der Erdſcholle in die ſchauerliche 
Tiefe hinabgeſtürzt. 

Es war eigentlich eine Felsſpalte, denn an 
der andern Seite drüben erhob ſich der Kreide⸗ 
felſen ebenfalls bis oben zu dem bewachſenen 
Theile, und die Schlucht ſprang ſomit hier in 
das Land hinein. Unten zu Füßen der Felſen 
aber brauſte und wogte die See, und man 
konnte von der Stelle, auf welcher die Perſonen 
ſtanden, das blaue, leife bewegte Waſſer erblicken, 


wenn man über den andern Felsvorſprung 
fortſah. In die Schlucht zwiſchen dieſen beiden 
Felſen war Gretchen hinabgeſtürzt. Während 
des Gewitters war die Brandung ſtark, die See 
hoch, der Wogengang gewaltig geweſen, und 
es war daher wohl zu denken, daß es die Leiche 
der Hinabgeſtürzten mit ſich geriſſen hatte. 

Der Nachtvogt und der Steinklopferwilm 
ſagten aus, daß bei Sturmfluth oder hohem 
Waſſer ſchon oft alle Schluchten hoch angefüllt 
geweſen ſeien, und daß es daher Niemand 
wiſſen könne, ob nicht in der Nacht auch die 
See in die Schlucht getreten ſei. 

Trotzdem erklärten die beiden Männer, fofort 
einen Verſuch zum Hinabſteigen machen zu 
wollen, da ihnen ein guter Lohn verheißen war. 
Sie verſuchten an mehreren Stellen am Felſen 
binabzuklettern und in die Schlucht zu gelangen, 
doch das ganze Beginnen war ſo lebensgefähr⸗ 
lich, daß der Staatsanwalt ſelbſt, nachdem er in 
die Tiefe hinabgeblickt hatte, erklärte, daß es 
eine Verſuchung wäre, wenn Jemand da hinab⸗ 
ſteigen wolle. R 

Auch Bruno überzeugte ſich ſelbſt von der 
Unmöglichkeit der Ausführung eines ſolchen 
Vorhabens. Trotzdem waate ſich der Stein⸗ 
klopferwilm ſo weit vor, daß er bis in die 
Schlucht hinabzuſehen vermochte, und nun er⸗ 
klärte, daß er unten keinen Leichnam ſehe. 

Faſt in demſelben Augenblick fand der Nachte 
vogt, der oben am Abhang mit eigener Lebens⸗ 
gefahr umherkletterte, an einem Stein einen 
blitzenden Gegenſtand. Er hob ihn auf und 
reichte ihn herauf. Es war eine Broche in 
Form einer goldenen Schnalle, mit kleinen 
Brillanten beſetzt. Ste war ſtark verbogen und 
jedenfalls jo gewaliſam bel dem ſtattgefundenen 
Kampfe aus dem Tuch geſprungen, daß ſie bis 
hierher geflogen war. Die Schnalle wurde 
ebenfalls als Eigenthum der Comteß erkannt. 
Nach mehreren vergeblichen Verſuchen, in die 
Felſenſchlucht von oben hinabzuſteigen, kehrte 
der Steinklopferwilm mit der Erklärung zurück, 
daß es von dleſer Seite unmöglich ſei, in die 
Tiefe zu gelangen, doch meinte er, daß es am 
Ende unten vom Waſſer aus ſich eher machen 
laſſen werde. 

Während der Staatsanwalt mit einem Theil 
der Leute oben blieb, begab ſich Bruno mit den 
Anderen hinab. Der Himmel hatte ſich mittler⸗ 
weile völlig aufgeklärt, das Waſſer war ruhig 
und die Luft hell, da fanden ſich denn ſofort 
vier oder fünf Fiſcher, welche bereit waren, den 
Verſuch zu machen. 

Bruno und die andern Leute ſtiegen in eln 
Boot, mehrere andere Boote mit den Fiſchern 
folgten ihm, und nun begann man nach der 
Stelle der Felſen zu ſuchen, an welcher ſich die 
Schlucht befand. 

Es gelang denn auch bald, die Felſenſpalte 
herauszufinden, in welche Gretchen hinabg⸗ſtürzt 
war, doch alle Bemühungen der Fiſcher waren 
pergebens. Sie kamen nur bis zu den in das 
Meer geſchleuderten Kreideſelſenſtücken, welche 


hier eine zum Theil vom Waſſer bedeckte weißt 
Schanze bildeten und jedes Vordringen UM 
möglich machten. Doch gelang es ihnen, ſeſt⸗ 
zuſtellen, daß in der Nacht die See während 
des Sturmes und Gewitters ſehr hoch gegangen 
war, da ſich an den Kreideſelſen die dunkeln 
Spuren von dem an ihnen hoch geſpritzten 
Waſſer vorfanden, es war daher nicht zu Der 
zweifeln, daß die Wellen die Schlucht durchwühlt 
und den Leichnam der Herabgeſtürzten mit ſi 
fort in das Meer geführt hatten. 

Dieſes Ergebniß war es, welches Brun 
von den Verſuchen unten zurückbrachte. 


6. Kapitel. ö 

Nachdem es feſtgeſtellt war, daß es ſich bier 
wirklich um ein unter den geheimnißvollſten 
Umſtänden verübtes Verbrechen handelte, kam 
es vor allen Dingen darauf an, das Dunke 
aufzuklären, welches auf dem ganzen Vorgange, 
gleich der Nacht, in welcher es vollbracht wor 
den war, lag. N 

Dieſe Aufgabe fiel dem als Unterſuchungs⸗ 
richter fungirenden Bruno zu, und nachdem el 
ſowohl, wie der Staatsanwalt, die Einladung 
der Frau Gräfin, im Schloſſe zu ſpeiſe 
dankend abgelehnt hatten, vielmehr es vor 
zogen, unten in dem Dorfkruge etwas zu 
genießen, kehrte der Staatsanwalt nach dei 
Stadt zurück, dem Aſſeſſor einen guten Exfo 
wünſchend. 

Wie ſehr nahe Bruno der Todten geſtande 
wußte Niemand, er ſprach darüber nicht, 
war überhaupt ſchweigſam und in ſich gekehrt, 
was nur zu natürlich war. N 

Die Gräfin ſchien ihren Groll und Zwiſl 
mit Bruno unter den Eindrücken dieſes furcht⸗ 
baren Ereigniſſes ganz vergeſſen oder bei Seite 
geſetzt zu haben, da ſie ihn durch den Verwalter 
einladen ließ, für die Zeit der Unterſuchung im 
Schloſſe einige Zimmer zu beziehen. 

Bruno aber lehnte auch dieſe Einladung der 
Gräfin dankend ab, indem er erklärte, dazu ſeine 
ganz beſonderen Gründe zu haben. N 

Dieſe Gründe wurden dem Tieferblickenden 
plötzlich klar, als Bruno ſich mit dem Protokoll⸗ 
führer nach dem mitten im Walde liegenden 
Forſthauſe begab und bat, ihn und ſeinen Be⸗ 
amten die Dachwohnung des Hauſes beziehen 
ir laſſen, er ſei da am ungeftörteften und beab⸗ 
ichtige, hier auch die Zeugenverhöre vorzunehmen. 

Hubert war nicht anweſend, als Herr von 
Mittnacht mit Bruno und dem Protokollführer 
im Forſthauſe eintraf, die alte Förſterswittwe 
aber erklärte ſofort, doch lieber den Herren die 
Stube unten einräumen zu wollen. 4 

Bruno aber nahm das nicht an, ſondern 
wählte entſchieden die drei Dachzimmer, welche 
er denn auch ſofort bezog. Der eine Raum 
wurde zum Verhandlungszimmer, der zweite zu 
Bruno's Schlafraum und der dritte zum Schlaf 
zimmer des Protokollführers eingerichtet und 
beſtimmt, wobei die alte Mutter Hubert's thätlg 
half, fo daß nach kurzer Zeit ſchon Alles voll“ 
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nändig eingerichtet war und Bruno dem Ver⸗ 
walter für ſeine Begleitung dankte. 

Herr von Mittnacht, der vergebens von 
Bruno oder dem Schreiber etwas über eine 
Vermuthung in Betreff des Thäters zu er⸗ 
forſchen verſucht hatte, verließ nun das Forſt⸗ 
haus und kehrte nach dem Schloſſe zurück, 
während ſich bier und in dem Dorfe und in 
der ganzen Umgegend die Kunde von dem Ein⸗ 
treffen der Gerichtsperſonen zum Zweck der 
Unterſuchung verbreitete. 

Bruno hatte mit verſtohlenem 178 f ſo⸗ 
fort die Verhältniſſe des Förſterbauſes ſtudirt 
und die Bewohner deſſelben beobachtet. Mutter 
und Tochter hatten eine auffallende Unruhe, 
und dieſer Umſtand entging ihm nicht. Er 
batte Gelegenheit, bier unbeeinflußt nur feinen 
Unterſuchungen nachzugehen, er nahm ſich vor, 
an dieſelben ohne Vorurtheil heranzutreten und 
nur den Thatſachen Gehör zu leihen. Er 
wollte weder ſein perſönliches Gefühl noch äußere 
Eindrücke gelten laſſen. Immer wieder aber 
kam er zu dem gleich gefaßten Entſchluß zurück, 
zunächſt und zuerſt den Förſter Hubert zu ver⸗ 
nehmen, nicht nur, weil er aus Erfahrung wußte, 
daß derſelbe in der Nähe des Ortes der That 
geweſen war, ſondern well es ihm drängte, zu 
hören, ob Hubert etwas Näheres von dem Ge⸗ 
ſchehenen wußte und vielleicht gar den Thäter 
kannte. Seinen Verdacht gegen den Förſter 
unterdrückte er ganz und gar, indem er ſich 
ſagte, daß derſelbe erſtens gar keine Veranlaſſung 
zu der That gehabt, und daß er ſodann ſtets 
Gretchen's volles und unbedingtes Vertrauen 
e hatte. Pre 

ubert kam erſt gegen Abend nach Beat 
jo lange ſchien er im Forſt ummberneftretft zu 
ſein. Als ihm die Mutter mit der Kunde entgegen⸗ 
kam, daß der Unterſuchungsrichter aus der Stadt 
eingetroffen ſei, wußte er das bereits, aber als 
ſie ihm mittheilte, daß er oben ſich einquartiert 
habe, brauſte er heftig auf. 

„Hier im Forſthauſe? Was ſoll das?“ rief 
er ſo laut, daß die alte Mutter und auch Sophie 
ganz beſorgt waren, „iſt denn kein andrer Platz 
dazu dageweſen? Und herausbekommen werden 
die auch gerade was, — er machte eine Miene, 
als wüßte er mehr als Andere. 

Bruno mußte wohl die Stimme des Förſters 
vernommen haben. Lenz kam und erſuchte ihn, 
zu dem Herrn Aſſeſſor zu kommen, zu gleicher 

eit holte er ſich einige Lichte, welche er der 
örſterswittwe bezahlte. 

Hubert ſolgte der Aufforderung und ging 
hinauf. Er war ſehr einſilbig und finſter. 

„Kommen Sie her, Hubert,“ ſagte Bruno, 
„leben, Sie ſich dort, ich möchte einige Fragen 
an Sie richten. Sie wiſſen gewiß ſchon, daß 
>. als Unterſuchungsrichter hergeſchickt worden 

n.“ 


„Der Herr Aſſeſſor hätten nur lieber die 
Comteß nicht geſtern Abend ſprechen oder 
wenigſtens bis zum Schloß zurückbringen ſollen,“ 
antwortete Hubert ſaſt aeheſſtg „dann brauchte 


teine Unterſuchung ſtattzufinden, da wird doch 
nichts herauskommen.“ 


„Betrachten Sie mich von jetzt an nicht 


mehr als den Aſſeſſor Bruno von Werdenfels, 
ſondern als den Unterſuchungsrichter, und ant⸗ 
worten Sie auf meine Fragen,“ ſagte Bruno, 
indem er ſeinen Verdruß über die ungehörige 


Art und Weiſe Hubert's unterdrückte, „weshalb 


ließen Sie ſoeben fallen, daß doch nichts her⸗ 


auskommen werde?“ 

„Es hat jo Jeder feine Gedanken.“ 

„Sie haben geſtern Abend während des 
Gewitters den Schrei gehört, ſo haben Sie 
wenigſtens ausgeſagt, wo waren Sie, als Sie 
den Schrei vernahmen?“ 

„Ganz in der Nähe der Stelle, an welcher 
ich Sie noch getroffen habe.“ 8 

„Sie ſahen vollſtändig verſtört aus und 
hörten garnicht auf meine Worte, wie kam das?“ 

„Das weiß ich ſelbſt jetzt nicht, aber ich 
werde wohl meinen Grund dazu gehabt haben.“ 

„Was machten Sie zu jener ſpäten Stunde 
noch im Walde?“ 

„Ich bin Förſter, es iſt meine Pflicht, im 
Walde umherzuſtreifen. Ich thue das Sonntags 
ſo wie Alltags.“ 

„Wie kamen Sie denn gerade nach jener 
Stelle des weiten Forſtes?“ j 

„Das weiß ich nicht! Ich weiß nicht, wie 
ich gerade dahin gekommen bin.“ 

„Haben Sie die Comteß denn auf dem 
Wee gejehen ?* 


„Ja 

„Beſchreiben Sie mir, wo Sie die Comteß 
geſehen haben.“ 

„Auf dem Wege von den drei Eichen nach 
dem Schloſſe.“ 

„Auf welcher Stelle des Weges?“ 

„Wenn ich ſie an jener Stelle getroffen 
hätte, an welcher ſie ermordet iſt, dann wäre 
es nicht geſchehen!“ 

„So haben Sie die Comteß an dieſer 


Stelle nicht mehr geſehen, an derſelben nicht 
getroffen?“ 


„Nein!“ a 

„Sie ſind auch noch ſpäter im Walde ge⸗ 
ſehen worden, der Verwalter und die andern 
Leute haben Sie getroffen, Sie erhielten die 
Sübrung der einen Abtheilung, was fanden 
Sie?“ 


„Nichts!“ 

„Sind Sie bis zu den drei Eichen auf dem 
andern Wege gekommen, als Sie Alles durch⸗ 
ſuchten?“ 

„Nein, nicht bis zu den Eichen! Wir hörten 
die Rufe und Stimmen der Anderen herüber⸗ 
tönen, und da glaubten wir, daß ſie die Comteß 
gefunden hätten?“ 

„Können Sie folgen, Herr Lenz?“ wandte 
Bruno ſich an den Protokollführer. Dieſer 
nickte bejahend eifrig mit dem Kopfe und ließ 
ſeine Feder weiter über das Papier fliegen. 

„Sie glaubten, daß Sie nichts finden 
würden, daß die Andern vielmehr am Abhang 


etwas gefunden hatten,“ fuhr Bruno fort, 
„waren Sie garnicht am Abhange vorüber⸗ 


gekommen? 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


2 Ein Aufruf des Berliner 
Magiſtrats. Der dortige Magiſtrat fordert 
die Bürger Berlins zur feſtlichen Begehung 
des Sedantages in folgender, etwas ungewöhn⸗ 
licher Form auf: 
Wachet auf — noch einmal wird geboren 
Uns der große wundervolle Tag, 
Der das tauſendjähr'ge Leid beſchworen, 
Das auf Deutſchlands wunder Seele lag. 


Hebet auf die Herzen und die Seelen, 
Denn ein Wunder ward an uns vollbracht; 
Kindeskinder werden noch erzählen 

Von der heiligen Verbrüd'rungsſchlacht, 


Die uns wiedergab in kurzen Stunden, 
Was die lange, lange Zeit entwandt, 
Als beim Anblick ihrer blut'gen Wunden 
Deutſche ſich als eines Bluts erkannt. 
Laßt die Fahnen ſich in Lüften wiegen, 
Eure Kinder heißt zur Wallfahrt geh'n, 
Gräber würden reden, wenn wir ſchwiegen, 
Und die Todten würden auferſteh'n. 


Würden auferſteh'n und würden fragen, 

Ob dies noch daſſelbe Deutſchland iſt, 
Dem ſie Leib und Leben hingetragen 
Und das ihrer undankbar vergißt. 


Nein, wir wollen unsrer Helden denken 
Und wir wollen uns des Tages freu'n, 
Neiders Mißgunſt ſoll uns nimmer kränken, 
Keines Feindes Haß erfülltes Dräu'n. 
Nicht von heuchleriſcher Demuths⸗Lehre 
Holen wir Belehrung uns und Rath: 
Kränzen wollen wir mit Ruhm und Ehre 
Die gewalt'ge, opfermuth'ge That. 
Höchſter Reichthum war uns zugemeſſen, 
Große Männer waren uns verlieh n, 
Laßt uns jauchzen, daß wir ſie beſeſſen, 
Weg, den ſie gewieſen, laßt uns zieh'n. 
Wie wir waren an dem Tag der Ehre, 
Gott im Herzen, mit uns ſelbſt allein, 
Freund dem Freund, dem Feinde Trutz 
und Wehre, 
So laßt uns bleiben, laßt uns ſein. 


Ernſt von Wildenbruch. 


— Eine merkwürdige Maſchine 
wurde unlängſt von Dresden nach Krems ge⸗ 
ſandt. Anläßlich des Jubiläums dieſer nieder⸗ 


—— 


öſterreichiſchen Stadt ſollte nach mittelalter⸗ 


lichem Brauch ein ganzer Ochſe gebraten WE 
den, und dieſem Zwecke diente die Maſchinern 
Das Innere des Ochſen wurde durch Stahl 
reifen auseinandergehalten, die durch ſtarn 
Stahlſchienen zu einem Gerippe verbunden 
waren. Der Ochſe konnte ſodann feſt auf dein 
eifernen Spieß angebracht und nach Bedarf 
umgedreht werden. Die Feuerung beſorgien 
vier Becken mit glühenden Holzkohlen, die vol 
einander etwa 75 Centimeter entfernt waren 
Abgegeben wurden im Ganzen 700 Ochſen 
braten zum Preiſe von 60 Pf. für den Braten, 
— Bei vornehmen Hochzeiten m 
Paris iſt jetzt die Gewohnheit, kein eigentliches 
Hochzeitsmahl, ſondern nur einen Imbiß, Lunch 
einzunehmen, faſt allgemein. Aber dieſet 
Imbiß wird um jo glänzender geleiſtet. Be 
ſonders iſt der Tiſch oder die Tiſche ſehl 
herausgeputzt, Tiſchtücher mit durchbrochenen 
Verzierungen, prächtige Tiſchläufer in Re 
naiſſanceſtil, oft mit ſchönem farbigen Bam 
durchzogen, das in Schleifen endet, find jeh 
Mode. Oder die Tiſche find mit Schnüre 
von Maßliebchen, Roſen, Weißdornblüthet 
Veilchen, auch einigen Orangeblüthen u. ſ. # 
bedeckt; oft wird auch der ganze Tiſch mi 
Blumen bedeckt, aus denen Teller, Schüffelt 
Aufſätze u. ſ. w. hervorſtechen. Bei de 
Tafelgeſchirr ſpielen kunſtreiche Stücke a 
Altſilber und Zinn, Steingut alten Stil 
Granitglas (das aus Stücken, ähnlich de 
Granit, zu beſtehen ſcheint), iriſirtes Glas od 
ſolches, das an den Opal erinnert, gol 
geſtreiftes Kryſtall jetzt eine Rolle. Die farb 
gen Trinkgläſer, die ebenfalls Mode ſind, he 
ben die Franzoſen den Deutſchen entliehen 
grüne Rheinweingläſer, rothe Gläſer für Weiß 
wein, milchgelbe Gläſer, die an Bernſtein er 
innern, ſchmücken die Tafel. Eisgetränke wer 
den in hohen Spitzgläſern, Hörnern, getrunken 
— Wink für Schneider. „Sag' mal 
Bummel, wo läßt Du eigentlich Deine Am 
züge machen? Sie find ja wirklich koloſſh 
dauerhaft!“ — „Beim Schneidermeiſter Kluge! 
— „Merkwürdig! Den bezahlſt Du doch nie!“ 
— „Eben deswegen macht er meine Anzüg 
ſo dauerhaft, damit ich ihm nicht ſo oft w 
ſchuldig bleibe!“ . 
— Originelle Hochzeitsreiſe. „ 
Du haſt Dich alſo mit einer adeligen Dam 
verheirathet?“ — „Jawohl, wir machen ebe) 
die Hochzeitsreiſe!“ — „Ja, wo iſt denn Dein 
Frau Gemahlin?“ — „O, die ſitzt im Com} 
erſter Klaſſe!“ 2 . 
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